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Liebe Mitglieder und Freunde des Heimaivenins Alt-Köln! Sicher ist, daß dCr Heimaiwnein diese .feinen " Unterschiede nicht

Nach der Ordentlichen Mitgliedervenammlung und der Fastel- macht. Aber auch das Sozialamt hätte sich bestimmt zu einer gmß-
ovtndssitzung hat nun sozusagen der Veneinsalliag im neuen Jahr zügigeren Regelung entschließen können. ?der hat man wirklich
begonnen. A lhag heißtArbeit. Gelegentlich fallen in dicsMlhügs+ Angst, wenn man die Teilnahme nicht au, .Kölner Bürger" be-
arbeit auch ein paar Sonntagssonnenstrahlen. So habe ich diesmal schränken wünle, kämen Einsendungen aus BuxtehudeundZwiesel
für eine ganze Reihe von Geschenken ans Vereinsarchiv zu danken, und wUnden dem Kölnern am Ende die Gewinne wegschnappen?
Luise Bmndt, Alexander Friedrich, Gretel Hasenberg, RudolfKle- ÄnnAmp. nit? Ihr HeribertA. Hilgers
wr. Günter Lelmer. Willi Reisdorf, Hermann Sester, Margame
Stneitbuejger, Hanni Thur, Fritz Volk, dem Stadtbezirk Lindenthal

unddem Kölnischen Verkehnvevtin, dem J. P. Bachem Verlag und Unser Veranstaltungskalender
dem Alben Vogt Verlag. Die Bücher und Zeitschriften werden uns
(und unserm Nachkommen) gute Dienste tun. Mo 11. 3. .Wallfahrten nach Köln" (Direktor Dr. Schäfke)

So 17. 3. Messe .Dem Här zd Ihre" (Pfarrer Kirsch)
DerA lltag hai auch seinekuriosen Seiten. So schreibt mirunser Mu-

· " " I · , . So 24. 3. Bcstchtigung des WDR-Funkhauscsglied Wilhelm Lind ar: .Am I. Mai 1917gebo en m Köln, dort wr-
. . . . So 31. 3. Kreuzwcgfahn mit Günter Lettnerhebt, verlobt. verheuutet, don rund SO Jahre gearbeitet, seu Jahen

. · I Mo 15. 4. .Wat kölsche Lecdchcr vun Kölle vcrzällc" (Louis)Mitglied des Heimatvemns . . . Äwer no ben ich keine KÖ sche

· - · ' I I Sa 20. 4. Studienfahrt ins Lahntal mit Heinrich Roggendorfmih'" Entschieden hat dies das Sozia amt der Stadt KÖ n, Sachge- . .
" ' "f ' ' I . Mo 13. S. Der alte Dom und die Kölner Kirchen" (Dr. WolfT)

' biet Altenhil e. Dabei geht es nicht etwa um Ge d, sondem um die "
' f" F ' t So 19. 5. .Och dat eß Kölle" mit Heinrich RoggendorfTeilnahme an einem ur den . eiembend" wranstahe en Autoren-

' t ' · , So 2. 6. Kaffeefahrt mit dem .Finchcn" nach Zündorfwttbemrb. A n ihm darf Wilhelm Lmdlarnicht eilnehmen, weile
£ · · · I - .' Mo 3. 6. .Albert Schneider zu Ehren"nun wohnha,t in Betysch Gladbach, kein Kö ner Burger mehrsei. . . ,

" ' i , · · . So 16. 6. Studienfahrt Römergrab Weiden und Brauweiler.Ich komme mir vor wtee n Staatenlose i Unddabahabeichsemer- .
' f · Sa 22. 6. Messe mit Kötscher Predigt in Groß St. Martin

zeit wie alle Kölner tagelang Schutt geschau eh und Steine ge-
klopft. " Und er reimt: Vomnkündigung

Wenn ich su an ming Heimat denke ln diesem Jahr wird keine mehrtägige Studienfahrt angeboten.
un höre, wie mich .A niter" kränke, Aber für 1986 planen wir eine Studienfahrt nach Berlin. Anreise:

ich wör jetz keine Kölsche mih, Sonntag, 16. März; Rückreise: Freitag. 21. März. Einzelheiten wer-
dann deli et en der Siel meer wih! den rechtzeitig bekanntgegeben.
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messes der Pilger, die Köln aufsuchten, standen seit 1164 konkur-
renzlos die von Erzbischof Reinald von Dassel aus Mailand nach
Köln verbrachten Heiligen Drei Könige. Vorher entfalteten auch
St. Ursula, St. Gereon und die heiligen Kölner Bischöfe ihre Anzie-
hungskraft. Das Thema dieses Vortrags führt also zu einem Streif-
zug durch den mKÖlner Himmel". Aber Wallfahrten haben auch
höchst irdische Konsequenzen: Es geht um Unterbringung und
Versorgung der Pilgerscharen, um Wallfahrtswerbung, um Bele-
bung der Wirtschaft und um Wallfahrtsandenken, zum Beispiel in
Form von Beriihrungsrdiquien. Mancherlei dieser An, Rührendes
und Kurioses, ist erhaken geblieben und läßt sich zeigen. Insgesamt
wird ein hochinteressanter Ausschnitt aus der Geschichte der
Frömmigkeit in Köln und um Köln herum in den Blick kommen.

Mit diesem Vortrag stellt sich der neue Direktor des Kölnischen
Stadtmuseums erstmals im Heimatverein Alt-Köln vor. Wir laden
herzlich ein. Der Eintritt ist frei. Auch Gäste sind willkommen.

Sonntag, 17. März 1985, 11.00 Uhr in St. Maria Lyskirchen:

Messe ,Jkm Här zd Ihre" mit Kötscher Predigt von Pfarrer Gott-

fried Kirsch

ln den vergangenen Kamevalstagen haben in vielen Kölner Ge-
meinden wieder »kökchc Tön" Eingang in den Gottesdienst gefun-
den. Für die, die .zu Hause" auf ein solches Angebot vergeblich ge-
wartet haben, und für die, die, wie wir, meinen, daß die kölsche
Sprache nicht nur zu tollen Tagen paßt, lädt Pfarrer Gottfried
Kirsch, uns längst kein Unbekannter mehr, für den Mittfastensonn-
tag Laetare zu einer Messe nDem Här zd Ihre" mir kölscher Predigt
in die alte Kölner Schifferkirche St. Maria Lyskirchen ein. Und wir

schließen uns dieser Einladung an.

Sonntag, 24.März 1985, 10.30 Uhr am Wallrafplatz:

Besichtigung des Funkha des Westdeutschen Rundfunks

Seit 1923 gibt es Rundfunk in Deutschland. Der ersten Sendean-
stalt mit dem Namen nBerlincr Funkstunde" folgten bald regionale
Sender. 1924 wurde in Münster die JMestdeutsche Rundfunk AG"
(WERAG) gegründet. Im vergangenen Jahr feierte der WDR die-

sen sechzigsten Geburtstag.

Erst 1926 konnte der Sendebetrieb nach Köln verlegt werden, weil
bis zu diesem Zeitpunktdie damaligen Besatzungsbehörden für das
Rheinland ein totales Funkvcrbot verfügt harten. Kurz nach ihret
Machtübernahme bemächtigten sich die Nationalsozialisten auch
des Rundfunks: aus der WERAG wurde 1934 im Rahmen der
Gleichschaltung aller Sendeanstalten des Deutschen Reiches der

nReichssender Köln".

Zusammenbruch und Kriegsende brachten 1945 ein neues Konzept
der Besatzungsmächte für das Rundfunkwesen. Der Kölner Sender
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konnte sich dabei nur als Teildes ,,Nordwestdcutschen Rundfunks"
(NWDR) entwickeln und behaupten. Erst 1955 wurde er unter dem
Namen JNestdeutscher Rundfunk" (WDR) wieder selbständig.
Juristisch war cr zwischenzeitlich in eine Anstalt des öffentlichen
Rechts umgewandelt worden.

Die technische Entwicklung auf dem Sektor des Funk- und Fern-
meldewesens in den sechzig Jahren seit 1924 ist enorm. Aus dem
guten alten Dampfradio ist hochentwickelter Rundfunk geworden,
zu dem sich 1954 noch der ngroße Bruder" Fernsehen hinzugesell-
te. Das zu klein gewordene Funkhaus an der Dagobertstraße wurde
aufgegeben und durch Neubauten am Wallrafplatz, an der Recht-
schule und am Appellhofplatz ersetzt.

Heute sendet der WDR vier Hörfunkprogramme, die auf bestimm-
te, breitgefächerte Zielgruppen ausgerichtet sind. Für sie steht ein
weitverzweigtes UKW-Netz zur Verfügung. Nur das erste Hörfunk-
programm wird noch gemeinsam mit dem NDR über die Mittelwel-

le ausgestrahk.

Am Fernsehprogramm der Arbeitsgemeinschaft der Rundfunkan-
stalten Deutschlands (ARD) ist der WDR mit 25% beteiligt. Mit
rund tausend Sendestunden jährlich stellt er den größten Anteil un-
ter den neun ARD-Fernsehanstalten. Daneben werden jährlich
noch über dreitausend Sendestunden im Westdeutschen Fernsehen
(WDF), dem III. Programm, ausgestrahlt, mit dem insbesondere
der regionale Bereich angesprochen wird.

Über 2400 Mitarbeitern bietet der WDR einen Arbeitsplatz.

Wir bieten unseren Mitgliedern eine Besichtigung des Funkhauses
am Wallrafplatz an. Die Teünehmerzahl muß begrenzt werden, da
die Führung nur in zwei kleinen Gruppen erfolgen kann. Daher
werden Teilnahmekarten — höchstens zwei pro Person — nur beim
Vereinsabend am 11. März (Vortrag Dr. Schäfke) nicht vor 19.00
Uhr im Belgischen Haus ausgegeben, solange der Vorrat reicht. Die
Besichtigung des Funkhauses ist kostenlos. Aus Sicherheitsgrün-
den müssen aber alle Teilnehmer mit Namen und Anschrift vorher
angegeben werden. Nennen Sie daher bei der Ausgabe der Teilnah-
mekarten Namen und Anschrift dem beauftragten Vorstandskolle-

gen.
Wir nutzen die Gelegenheit zu einer allgemeinen Bitte: Nehmen
Sie bitte diesmal und auch sonst nur dann eine Teilnahmekarte,
wenn Sie ernsthaft planen, den Termin auch wahrzunehmen. Im-
mer wieder stellen wir fest, daß Teilnahmekarten ungenutzt verfal-
len. Ein anderes Vereinsmitglied, das bei der Kartenvergabe leer
ausgegangen ist, hätte seine Karte sicher gerne genutzt.

Tncffpunkt ist um 10.20 Uhr vor dem Haupteingang des WDR-
Funkhauses am Wallrafplatz. Die Führung dauert zwei Stunden.
Eine Teilnahme ohne Teilnahmekarte ist ausgeschlossen.

hlmsonntag, 31. März 1985, 13.00 Uhr ab Cäcilienstmße:

,,Kölner Kreuzwegfahrt" mit Günter Leitner

Hinter der Krippe steht immer das Kreuz. Daher setzen wir die
Krippenfahrt vom Dreikönigstag mit einer Kreüzwegfahn am

Palmsonntag fort.

Steine oder Kapellen kennzeichneten in Jerusalem schon frühzeitig
die Stellen der Passion Jesu. Die franziskanische Tradition schrieb
Maria einen täglichen Jieiligen Circulus" (Rundweg) zu; dabei ha-
be sie unter anderem das Haus des Kaiphas, das Praetorium als
Amtssitz des Pontius Pilatus, den Ölberg und das Heilige Grab be-

sucht.

Seit 1219 hatten die Franziskancrdic Kustodie des Heiligen Grabes
inne. Von der Mitte des 15.Jahrhunderts an errichteten sic in ihren
Klöstern Nachbildungen des Leidenswegs Jcsu und übertrugen da-
mit den heiligen Circulus" von Jerusalem ins Abendland. Seit dem
16. Jahrhundert finden die Kreuzwcgmcditationen bildliche Ge-
stalt in vierzehn Stationen, die von der Verurteilung Jesu durch Pi-
latus bis zur Grablegung reichen.

Vorgesehen für unsere Fahrt ist die Betrachtung der Kreuzwege von
St. Kunibert (Elmar Hillebrand), Christi Geburt (Hermann Gott-
fried), St. Albertus Magnus (Peter Hecker), Johannes der Täufer
(Gottfried Böhm) und St. Karl Borromäus (Wilhelm Tophinke).
Verschiedenartige Materialien (Bronze, Fresko, Holz, Glas) und
Auffassungen werden ein breites Spektrum dieses Bildtypus der
christlichen Kunst vermitteln.

Die Teilnehmerzahl muß begrenzt werden. Verbindliche Anmd-
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dung erfolgt durch Zahlung eines Bcrrags von 12 DM bei der Ver-
einsveranstaltung am 11. März (Vortrag Dr. Schäfke) nicht vor
19.00 Uhr und ab 13. März (Mittwoch) in der Buchhandlung
Roemke, Apostelnstraße 7. jeweils solange der Kartenvorrat
reicht. Im Fahrpreis einbegriffen ist die Fahrt mit einem mcxiemen
Reisebus sowie die Führung durch Günter Leitner.

Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 13.00 Uhr ab Cäcilienstraße,
Bushakebucht an der Volkshochschule gegenüber dem Belgischen

Haus (Fahrbahn in Richtung Heumarkt). Die Rückkehr dorthin ist
für etwa 18.00 Uhr vorgesehen.

Montag, 15. April 1985. 19.30 Uhr im Belgischen Fhus:

Reinold Louis, JNat kölsche Leedcher vun Kölle verzälk" (Vor-
m mit Bild- und Tonbeispielen, zweiter Teil)

Daß Karl Bcrbucrs ,Trizoncsicn" -Lied beim ersten Nachkriegs-
Radrennen in Köln anstelle der (noch nicht wieder vorhandenen)
Nationalhymne gespielt wurde, ist hinlänglich bekannt. Doch was
wir heute mit belustigtem Kopfschütteln feststellen, war vor knapp
vierzig Jahren Anlaß zu heftigem Kopfzerbrechen. Viel hat nicht
gefehlt, dann hätte ein insbesondere im Karneval bekannt gewor-
dener Kölner Komponist bei der Suche nach der neuen National-
hymne das 8Rennen" für sich entschieden. Wie es dazu — und dann
doch nicht dazu — kam, erzählt Reinold Louis in der (selbständi-
gen) Fortsetzung des Vortrags vom Februar 1984, wobei er nicht

nur (stadt-)geschichtliche Zusammenhänge erläutern, sondern
auch über Begebenheiten berichten wird, die, heute fast vergessen
oder anekdotenhaft verfälscht, damals von großer Bedeutung wa-

ren.

Es gibt dabei ein .Wiederhönn" mit altvertrauten Stimmen — un-
ter anderen sind Willi Ostcrmann, Gerhard Ebeler, Karl Berbuer,
August Batzem, Jupp Schlösser und die Orchester Fritz Hanne-
mann, Heinrich Frantzen und Leo Eysold mit von der Partie. Dar-
über hinaus lassen farbige Dias die prachtvolle Ausstattung, künst-
lerische Vielfalt und humorvolle Gestaltung der Notenblätter der
Zeit zwischen 1870 und 1950 hervortreten: sie unterstreichen auch
optisch, .wat kölsche Leedcher vun Kölle verzälle".

Reinold Louis hat bei uns schon seit seinen Vorträgen über die Zeit
der alten Kölner Originale sein Stammpublikum. Wir laden wieder
herzlich ein. Der Eintritt ist frei. Auch Gäste sind willkommen.

Smmag, 2O.April 1985, 8.30 Uhr ab Cäcilienstmße:

Ganmgs-Studienfahn in das mimeN Lahntal nach Kloster Aken-
m, Wetzlar und Weilbuu mit Heinrich Roggendorf

Die Nachfrage nach Teilnahmekarten für unsem Studienfahrt in
das mittlere Lahntal am 28. April 1984 war so groß, daß nicht alle

Interessenten mitfahren konnten. Wir haben deshalb eine Wieder-
holung dieser Fahrt versprochen. Dieses Versprechen lösen wir
jetzt ein.

Das Programm stimmt im wesentlichen mit dem der Fahrt vom ver-
gangenen Jahr überein. Wir fahren zunächst über die Autobahnen
A 4 (Richtung Olpe) und A 45 (Richtung Wetzlar) bis zur Ausfahrt

Herborn-Siid. Von dort aus erreichen wir bald unsererstes Ziel: die
Burgruine Beilstein, Mauern und Gebäude der ehemaligen Nas-

sauer Grafcnrcsidenz. deren Ursprünge bis in das 14. Jahrhundert
zurückreichen. Nach kurzem Aufenthalt geht cs durch das land-

4

http://www.ub.uni-koe|n.de/cdm/ref/co||ection/ XK/id/1111/rec/1082



schaftlich schöne Ulmental weiter zu unserem zweiten Ziel: dem
Diakonissen-Mutterhaus Kloster AltenbeW. Dieses ehemalige

PrämonstratenserinnenHostcr, unmittelbar über der Lahn gelegen
und von Wäldern umgeben,wurde 1164 bis 1179 errichtet. Die Klo-
sterkirche stammt aus der Blütezeit des Klosters im 13. Jahrhun-
dert. Aufenthalt und Führung sind eingeplant. Danach steuern wir
Wetzlar an, wo wir zum gemeinsamen Mittagessen (ä la carte) im
Hotel ,,Bürgerhof" einkehren. Die Anfänge von Wetzlar werden ins
9. Jahrhundert datiert. Die Stadt entstand an der Kreuzung wichti-
ger Fernverbindungen. 1180 wurde sie freie Reichsstadt. Von 1693
bis 1803 war hier der Sitz des Reichskammergerichts, an dem 1772
der junge Johann Wolfgang Goethe (damals noch ohne nVOn") als
Assessor tätig war. Nach dem Mittagessen besichtigen wir den
.Dom" — die ehemalige Stifts- und Pfarrkirche St. Maria — aus
dem 12. Jahrhundert mit Neubauten bis zum Anfang des 14. Jahr-
hunderts. Auch am J.otte-Haus", Teil des ehemaligen Deutschor-
denshofs aus dem 18. Jahrhundert und durch Goethes ,jNenher"
bekannt geworden, wollen wir einen Besuch machen. Der weitere
Nachmittag ist dann für Weilburg reserviert. In dieser reizvollen
Kleinresidenz, die vom 16. bis zum 18. Jahrhundert entstanden ist,
gilt unser Interesse insbesondere dem Lahnrunnel. Dieses in
Deutschland einzigartige technische Denkmal führt seit 1847 als

Schleusentunnel in 300 Meter Länge als Abkürzung einer Fluß-
schleife für die Schiffahrt durch den Berg. Dicht daneben liegt der
Tunnel für die Eisenbahn. Die Rückfahrt führt uns dann entlang
der Lahn über Runkel-Dehm, vorbei an Dietkirchen und Limburg
über die Autobahn A 3 nach Dierdorf. Dort ist für den frühen
Abend eine Einkehr zum gemeinsamen Abendimbiß (ä la carte)
und zum Dämmerschoppen im JMaldhotel" vorgesehen. Von dort
geht die Heimfahrt über die A 3 zurück nach Köln.

Auch für die Wiederholung dieser Studienfahrt haben wir wieder
unser Mitglied Heinrich Roggendorf gewinnen können. Er wird
unterwegs und bei allen Besichtigungen die Erläuterungen geben
und darüber hinaus zu den einzelnen Gedenkstätten in bewährter
Weise literarische Beiträge beisteuern. So verspricht dieser Tag
wieder ein Erlebnis, bei dem Bildungsdrang und Wissensdurst be-
friedigt werden können, aber auch das leibliche Wohlbefinden bei
Speis und Trank im geselligen Kreis nicht zu kurz kommen soIL

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Verbindliche Anmeldung erfolgt
durch Zahlung eines Betrags von 24 DM bei der Vereinsveranstal-
tung am ll. März (Vortrag Dr. Schäfke) nicht vor 19.00 Uhr und ab
13. März (Mittwoch) in der Buchhandlung Rocmke, Apostelnstra-
Be 7, jeweils solange der Kartcnvorrat reicht. Kartenrückgabe und

Sicherheit für Sie und Ihre
Familie: Lebens-Versicherung.

DieVersicherungin|hrerNäh"· Provinzial

Repräsentant FRANZ OSTER
Nachfolger Hans jÜrgen Oster
Habsburger Ring 9 5000 KÖLN 1 Telefon (0221) 2340 77
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Kostenerstattung bei Rücktritt von der Fahrt sind ausgeschlossen,
da wir mit verschiedenen Partnern feste Abmachungen treffen
müssen. Im Preis enthalten sind die Kosten für die Fahrt mit einem
modcmen Reisebus, für die Besichtigungen und die Erläuterungen
durch Heinrich Roggendorf, nicht dagegen die Kosten für Mittag-
essen, Abendimbiß und Dämmerschoppen.

Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 8.30 Uhr ab Cäcilienstraße. Bus-
haltebucht an der Volkshochschule gegenüber dem Belgischen
Haus (Fahrbahn Richtung Heumarkt). Die Rückkehrdorthin ist für
etwa 21.00 Uhr vorgesehen.

Montag, 13. Mai 1985, 19.30 Uhr im Belgischen Haus:

Dombaumeister Dr. Arnold Wolff, nDer alte 1)om und die Kölner
Kirrhen" (Vortmg mit Lichtbildern)

Köln feiert 1985 — wer wüßte es noch nicht? — das jahr der romani-
schen Kirchen. Gemeint mit dieser griffigen Bezeichnung sind die
zwölf ,,Großen": St. Maria im Kapitol, St. Gereon, St. Aposteln,
Groß St. Martin, St. Cäcilien, St. Kunibert. St. Severin, St. Pantale-
on, St. Andreas, St. Ursula, St. Maria Lyskirchen und St. Georg.
Das Licht, das in reichem Maße auf dieses Zwölfgestim fällt, läßt
die .kleinen" romanischen Kirchen der Kölner Vororte im Schat-
ten. Vor allem aber bleibt eine der bedeutendsten romanischen Kir-
chen Kölns unerwähnt: der alte Dom, der Vorgänger des gotischen
Baus von 1248. Werwäre berufener, dieses Versäumnis zu korrigie-
ren, als Dombaumeister Dr. Arnold Wolff? Er hat im Heimatverein
schon hinreißende Vorträge gehalten, zuletzt im April 1982 über
den Dreikönigenschrein. Diesmal wird er nicht nur das in der letz-
ten Zeit stark vermehrte Wissen über den alten Dom. der vor mehr
als 700 Jahren dem neuen Platz machen mußte, vor uns ausbreiten,
sondern auch und vor allem die vielfältigen Beziehungen deutlich
machen, die zwischen diesem Dom und den erhaltenen romani-
schen Kirchen bestanden.

Wir laden sehr herzlich ein. Der Eintritt ist frei. Auch Gäste sind
willkommen.

Soanwg, 19. Mai 1985, 13.00 Uhr ab Cäcilienstmße:

n(kh dat eß Kölle!" — Studienfahrt durch nördliche Vororte im
linksrheinischen KÖln mit Heinrich Roggendorf

Bei den Teilnehmern an den Fahrten, die wirsch einigen Jahren re-
gelmäßig unter dem Motto j)ch dat cB Kölle" durchführen, hören
wir höchstens anfangs ein wenig Skepsis, aber am Ende, ob nun
Konrad Wilberz durch Kriel oder Heinrich Roggendorf durch
Stammheim, Flittard und Dünnwald geführt hat, ob wir mit Ger-
hard Wilczek durch den Stadtbezirk Ehrenfeld oder mit dem
.Domspatz" der Rhing crop, der Rhing erav noh Rudckirchc un
Neehl gefahren sind, überwog der Satz: .Och dat eß Kölle!"

Diesmal haben wir uns eine heimat- und landschaftskundliche Stu-
dienfahrt in die nördlichen Vororte des linksrheinischen Köln vor-
genommen. Wir wollen uns anschauen, was diese Mischlandschaft
von Agrarkultur und Industrie, von kleinen idyllischen Rheindör-
fern und modemen Siedlungen vorzuweisen hat. Beginnen werden
wir im großen Niehler Hafen mit seinen ausgedehnten Anlagen, um
anschließend der Niehler Pfarrkirche St. Katharina (erbaut von
Th. Kremer 1892—1894) einen Besuch zu machen. Die Fahrt wird
uns dann an den Ford-Werken vorbeiführen, und wir werden fest-
stellen können, welche Ausdehnung dieses Industriewerk seit sei-
ner Grundsteinlegung im Jahre 1930 bis heute gewonnen hat. Wir
werden im Vorbeifahren das große Fernheizwerk am Niehler Ölha-

fen sehen und dann in Merkenich die Pfarrkirche St. Brictius (er-
baut von Karl Band 1961—1963) besuchen. Über die Alte Römer-

straße — etwas Römisches ist in Köln immer dabei! — erreichen wir
das Dorf Rheinkassel, wo wir der Pfarrkirche St. Amandas, einer
dreischiffigen Basilika aus dem 11.— 13. Jahrhundert, einen Besuch
machen, die wegen ihrer beiden zum Rhein hin gelegenen Türm-
chen auch liebevoll mKlein St. Gereon" genannt wird. Bei der Wei-
terfahrt werden wir den Fühlinger See, eine große und großzügige
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Freizeit- und Wassersportanlage, überqueren und über die alte
Neusser Landstraße zum Naturschutzgebiet Worringer Bruch ge-
langen. Wenn Zeit und Witterung es erlauben, ist hier ein kleiner
Spaziergang in das Bruch vorgesehen. Das nächste Ziel unserer
Fahrt ist Haus Arff bei Worringen, ein schloßartiger Landsitz aus
den Jahren 1750—1755. Ausgedehnte Felderund Wiesen umgeben
dieses schöne Herrenhaus. ln der Ferne aber sieht man wieder gro-
Be Industrieanlagen: die Bayer-Werke in Dormagen. Wir kehren
nach Worringen zurück, um die Pfarrkirche St. Pankratius (erbaut
1863—1866) aufzusuchen.

Es ist vorgese hen, die Fahrt mit einem Beisammensein zum abend-
lichen Imbiß in einer Gaststätte des Kölner Nordens ausklingen zu
lassen. Die Planung hierzu war beim Redaktionsschluß des Heftes
noch nicht abgeschlossen. Näheres wird auf der Fahrt bekanntgege-
ben. Auch ansonsten müssen Änderungen im Programmablauf vor-

behalten bleiben.

Die Vorbereitung und Durchführung dieser Studienfahrt hat unser
Mitglied Heinrich Roggendorf übernommen, der ja schon eine An
MFan-Club" unter unseren Mitgliedern hat. Wer ihn kennt, zweifelt
nicht, daß auch diese Fahrt wieder viele Eindrücke vermitteln und
zu einem Erlebnis werden wird.

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Verbindliche Anmeldung erfolgt
durch Zahlung eines Betrags von 16 DM bei der Vereinsveranstal-
tung am 15. April (Vortrag Reinold Louis) nicht vor 19.00 Uhr und
ab 17. April (Mittwoch) in der Buchhandlung Roemke, Aposteln-
straße 7, jeweils solange der Kartenvorrat reicht. Im Preis enthalten
sind die Kosten fürdie Fahrt miteinem modernen Reisebus, für Be-
sichtigungen und fürdie Führung. nicht dagegen die Kosten fiirden

abendlichen Imbiß.

Die Abfahrt erfolgt pünktlich um 13.00 Uhr ab Cäcilienstraße,
Bushaltebucht an der Volkshochschule gegenüber dem Belgischen
Haus(Fahrbahn Richtung Heumarkt). Die Rückkehr dorthin ist für

etwa 20.30 Uhr vorgesehen.

Sonnwg. 2.Juni 1985, 14.15 Uhr ab Neumarkt Nordseite:

Kaffeefahrt mit dem nFinchen" mch Zündorf zu den

mssen"

Die Kölner Verkehrsbetriebe waren sicher gut beraten, als sic sich
1981 entschlossen, den 7OJahre alten Straßenbahnzug der Linie F
aus ihrem Bahn-Museum zu holen und ihn wieder für Sonderfahr-
ten einzusetzen. Inzwischen hat sich cj8s Programm der Ausflugs-
und Kaffeefahrten mit dem »Finchen" schon vier Jahre lang be"
wähn. Die fünfte Saison steht im Sommer 1985 bevor.

Wir haben uns schon im Juni 1982 das Vergnügen gegönnt, mit der
Nostalgie-Bahn zu einer Kaffeefahrt nach Widdig zu starten. Dies-

mal soll Zündorf unser Ziel sein, wo wir zur gemeinsamen Kaffee-
tafel in dem Restaurant mGroov-Tcrrasscn" angcmddct sind. Nach
dem Genuß von Kaüec und Kuchen besteht michlich Gelegenheit
zum Spaziergang oder zum Ausruhen im schön hergerichteten Er-
holungspark J3roov", einem ausgcdchnten Gelände rund um ei-
nen ehemdigen Rhcinarm.

Es läßt sich heute nicht mehr mit Sicherheit feststellen, wann Zün-
dorf, heute Ortsteil des StadtbCzirks Köln-Potz, entstanden ist.
Ortsnamen auf ,rdorf" deuten im allgcmeinen auf cine Gründung
in fränkischer Zeit. Zeugen für ein hohes Alter des idyllischen
Rhcinortes sind die beiden noch erhaltenen Kirchen in Ober- und
Nicdcrzündorf.

St. Michael in Niederzündorf enthält noch Reste an Bausubstanz
aus fränkisch-merowingischer Zeit (6./7. Jahrhundert). Das Lang-
haus der Kirche gehört dem 11. Jahrhundert an, der byzantinische
Stil des Turmes läßt auf Erbauung im 11. oder 12. Jahrhundert
schließen. Chor und Sakristei sind nach vorhandenen Inschriften in
den Jahren 1690— 1692 errichtet worden.

Die Oberziindorfer Martinskirchc stammt aus dem 12. Jahrhun-
dert, jedoch sind nur noch spärliche Reste des alten romanischen
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Baus im Mauerwerk des kleinen Langhauses aus dem 18. Jahrhun-
dert erhalten.

Im 13. Jahrhundert entwickelte sich durch das in Köln geltende Sta-
pelrecht in Niederzündorf ein bedeutender Speditionshandel.
Rheinabwärts gehende und nicht fürdie Stadt Köln bestimmte Wa-
ren wurden in Ziindorf zur Umgehung der Stapelpflicht und der
Kölner Zollabgabe von den Schiffen auf Wagen verladen und über
den Mauspfad, der seinen Namen ja von Maut, dem alten won für
Zoll hat, nach Mülheim gebracht. Auch in umgekehrter Richtung,
rheinaufwärts, florierte dieser Speditionsbetrieb.

Die G raffen von Berg, zu deren Gebiet Zündorf gehörte, versuchten
aus dieser Sachlage Nutzen zu ziehen, indem auch sie einen Rhein-
zoll einrichteten. Die erhofften Einnahmen flossen aber nur unre-
gelmäßig, weil die mächtige Stadt Köln sich der mKo[lkurrenz" wi-
dersetzte. Geblieben ist der Zollturm aus dem 15. Jahrhundert.

Wann waren Sie zuletzt in Zündorf? Dann weed ct Zick,sich doens
widder ömzoloore!

Die Teilnehmerzahl muß begrenzt werden, weil es im nFinchen"
nur Sitzplätze gibt. Verbindliche Anmeldung erfolgt durch Zah-
lung eines Betrags von 14 DM bei der Vereinsveranstaltung am
15. April (Vortrag Reinold Louis) nicht vor 19.00 Uhr und ab
17. April (Mittwoch) in der Buchhandlung Rocmke, Apostclnstra-
Be 7, jeweils solange der Kartcnvorrat reicht. Kostenerstattung bei
späterem Rücktritt von der Fahrt ist ausgeschlossen, da wir mit
KVB und nGroov-Terra5sen" verbindliche Abmachungen treffen
müssen, Im Preis sind enthalten die Fahrtkosten für Finche" und
ein Kaffeegedeck auf den mGroov-Tcrrasscn" (ein Kännchen Kaf-
fee oder Tee und ein Stück Kuchen nach Wahl).

Treffpunkt ist um 14.15 Uhr auf der Nordseite des Neumarkts (ge"
genüber der Richmodstraßc). Die Abfahrt erfolgt nach einem Son-
derfahrplan der KVB. Die Rückkehr ist bei ungünstiger Witterung
für 18.00 Uhr. bei schönem Wetter für 19.00 Uhr vorgesehen. Ach-
ten Sie dazu auf die Durchsage in den Wagen bei der Hinfahrt. Aus
fahrpjantechnischen Gründen ist cs nicht möglich, bei der Hin- und
Rückfahrt an den Haltestellen auf der Fahrstrecke ein- und ausm-

steigen.

Ankündigungen:

Montag, 3. Juni 1985, 19.30 Uhr im Belgischen Haus:

Alben Schneider zu Ehren. Zum 80. Geburtstag unseres Ehren-
mi®iecis Professor Alben Schneider

Sonntag, 16.Juni 1985, 13.30 Uhr ab Cäcilienstraße:

Studienfahrt zum Römergrab in Weiden und zur Abtei Brauweiler

mit Günter Leitner

Zehn klein kölsche StrOpp
Zehn klein kölsche StrOpp,
die naggelten de Hüng;
die sprüngen einem an der Stroß,
do woren et nor noch nüng.

Nüng klein kölsche StrOpp.
die klommen op et Daach;
dä ein, dä rötsch de Kall erav,
do woren et nor noch aach.

Aach klein kölsche StrOpp,
die oße Fesch buchsatt;
dä ein, dä hät ne Jrot verschleck,
un sibbe wore platt.

Sibbe klein kölsche StrOpp
veruuzten ens en Hex —
un jjlldi, sOlidi, sippdisa",
do woren et nor noch sechs.

Sechs klein kölsche StrOpp,
die schossen ens en Krohl;
ne Schoss, dä jingk noh hinge loss,
jitz heelten nor fünf noch Pohl.

Fünf klein kölsche StrOpp,
die hatten et ärme Deer;
dä ein, dä soff zd vill Schabau,
do woten et nor noch veer.

Veer klein kölsche StrOpp,
die danzten us der Reih,
dä ein, dä hät sich dutjedanz,
do woren ct nor noch drei.

Drei klein kölsche StrOpp,
die mähten vill Buhei;
dä ein moht en der Klingelpötz,
do woren et nor noch zwei.

Zwei klein kölsche StrOpp,
die boxten mcrenein;
dä ein, dä log bal an der Äd,

dä letzte blew allein.

Eine kleine kölsche Stropp
pusseet mcm Schmitze Len;
hä schrömp me.t im nohm Srandesamp —
do woodten et widder zehn.

Christina Block

Dieses Gedicht sandte uns die Autorin als Dank für den Glück·
wunsch zu ihrem 70. Geburtstag in Heft 56 von .Ali-KÖln ".
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Die Ordentliche Mitgliederversammlung 1985

Zum Nachlesen für die. die dabei wann, und zur Information für die, die nicht kommen konnten

Vor Beginn der Veranstaltung fand erstmals, wie in Heft 56 von zende selbst hat 1984 nin Sachen Kölsch" nicht weniger als 493
JUt-Köln" angekündigt, ein jjt-Köln-Flohmarkt" statt; Bücher Briefe erhalten und beantwortet. Dabei geht es urn die verschieden-
und Zeitschriften, teilweise eigene Publikationen des Heimatver- sten Themen. Ein Briefschreiber aus Südafrika zum Beispiel will
eins, teilweise Doubletten aus dem Vereinsarchiv, wurden zu gün- wissen, ob die Kölner Heinzelmännchen etwas mit afrikanischen
stigcn Preisen angeboten und fanden reges Interesse. Zwergwuchsrassen zu tun haben könnten. Gelegentlich muß auch

Einspruch erhoben werden, wenn Texte verstorbener Mundartau-
Das Rahmenprogramm wurde diesmal eröffnet durch eine Spiel-
gruppe der Gemeinschaftshauptschule Albermannstraße maus dem tören ohne oder gar unter fremdem Namen abgedruckt werden.
sonnigen Kalk", die unter Leitung ihrer Lehrerin Gisela Winners Im Vereinsprogramm wurden cIf Abendveranstaltungen angebo-
die kölsche Szene Fotomodell" spielten. Manfred Adam (Ae ten: die Ordentliche Mitgliederversammlung 1984 mit zwei Bei-
Jroß"), Elke Schovenberg (mCt Cordula") und Maria Krost (.die spielen für nKÖlSCh en der Schulj" und einem Sonderkonzert von
Fottegrafin") konnten mit dem Applaus zufrieden sein. Außer nDr. Bruhns Luftpumpenensemblc", eine Fastelovendssitzung,

für die Dame" gab cs je ein Mundartbuch für die dtri Kin- Vorträge von Reinold Louis über Kölsche Leedcher, von Dr. Er-
der und einen Zuschuß zur Klassenkasse für die geplante Schwarz- hard Schlieter über Köln auf Postkarten nvum Dom noh der Hahne-
waldfahrt. pooz", von Zoodirektor Professor Dr. Gunther Nogge über den

ff- · · Kölner Zoo, von Museumsdirektor Dr. Anton Legner über dasDann begann der o. melk Tal. Nach der Tagesordnung hatte der m . .
Vorsitzende zunächst die ordnungsgemäße Einberufung und die Schnutgen-Museum und die Vorbereitung der Ausstellung J)ma-

. . . . . menta Ecclesiae" und von Dr. Max-Leo Schwering über die Ge-Beschkßfähigkeit der Ordentlichen Mitghcderversammlung 1985 . . .
. . schichte des Kölner Handwerks, ferner ein Gespräch mit den Her-festzustellen. Es Ist gar nicht so einfach, das auf Kölsch zu formuhe-

. , . . . ausgebem des kölschen Jebettbochs Dem Haar zd Ihre", eine Mes-ren. ln die Anwesenheitshste trugen sich im Lauf des Abends 162 . "
. . . . . . sc mit kölscher Predigt von Dechant Heinrich Haas in St. ManenMitgheder ein. Durch Famihenangehönge und Freunde war der

. . . Nippes, der von Ludwig Scbus wieder vorzüglich moderierteSaal im Belgischen Haus aber fast bis auf den letzten Platz besetzt. . . . . . . .
Abend mit Jupp Schmitz und seinen Liedern und schließlich die

Im Jahresbericht galt daserste won dem Gedenken an die, Ale der traditionelle Nikolausfeier, deren Gestaltung wie in den Jahren zu-
Herrjotr letz Johr vun uns avjerofe hät". 29 Vereinsmitglieder sind vor das Verdienst von Willi Reisdorf war. Dazu kamen weitere vier-
1984 verstorben, darunter unser langjähriger Vorsitzender und Eh" zehn Jennine": Studienfahrten ins mittlere Lahntal, nach Trier,
renvorsitzender Dr. Peter Joseph Hasenberg. Als die Namen der nach Knechtsteden. Neuss, Zons und, cine Woche lang, zum Bd-
Toten, die an anderer Stelle dieses Heftes zusammengestellt sind, dcnsee, eine Kreuzwegfahrt mit Heinrich Roggendorf, eine Fahrt
verlesen worden waren, erhoben sich alle Anwesenden zu ihren Eh" mit Gerhard Wilczek durch den Stadtbezirk Ehrenfeld (nOCh dat

run von den Plätzen. cB Kölle!"), eine Besichtigung der Ganser-Braucrei in Leverkusen.

Es folgte der Glückwunsch für diejenigen, die 1984 einen hohen Kirchenbesuche in St. Ursula und an einem Nachmittag in Minori-
runden Geburtstag feiern konnten: fünfundvierzig wurden 65, ten und St. Kolumba, vier Besuche beim ,,Ferkestünnes" im
zweiunddreißig wurden 70, sechsunddreißig wurden 75, sechzehn neschcn" und ein Besuch am Grab von Dr. Hasenberg aus Anlaß
wurden 80, Christine Kann, Dr. Erich Meyer-Bachcm, Paula Rel- seines 75. Geburtstags.
mann, Elisabeth Schmitz-Christen und Margarete Schnorrenberg Für die nKumede" sind wie im Vorjahr 24 Aufführungen mit zwei
wurden 85, Katharina Gad und Ria Wordel wurden 90 und Willi Programmen zu registrieren: die ,,Fastelovendsspijlcher", die noch
Cöbler konnte noch seinen 95. Geburtstag feiern. Anni Klinkenberg inszenierte, und mDC Eierkünnigin" von Wil-

Der Rechenschaftsbericht war von der Tatsache geprägt, daß auch helm Schneider-Clauß, für die erstmals der neue Spielleiter Her-
für 1984 noch keine Buch-jahresgabe herausgegeben worden ist. mann Herding verantwortlich zeichnete. Wiederum auch hatte die
Der Vorsitzende legte großen Wert auf die Feststellung. daß das wKumede" insgesamt knapp viertausend Zuschauer.
nicht auf mFUulcnzcrci" zurückzuführen ist. Er wies darauf hin, daß Die vier üblichen Hefte von .Alt-Köln" erreichten 1984 einen Ge-
das zunehmende Interesse für kölsche Sprache und Literatur für die
,Aktiven" auch eine zusätzliche Belastung bedeutet. Der Vorsit-

samtumfang von 116 Seiten — in Buchform umgerechnet wäre das
eine veritable Jahresgabe von rund 200 Seiten.
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insgesamt 49 261 DM. Mit Dank zu nennen ist die Summe der
Spenden. die 7872,57 DM betrug. Für die ausstehenden Jahresga-
ben wurden Rücklagen gebildet. Rechnerisch endet der Kassenbe-
richt, unter Einbeziehung der separat verbuchten Einnahmen und
Ausgaben der mkumede", mit einem Plus von 119,22 DM.

Unseren Toten zum Gedächtnis
Der Heimatverein Alt-Köln gedenkt seiner im Jahr 1984
verstorbenen Mitglieder:

Dr. Rudolf Boden, Köln-Lindenthal
Josef Bonn, Bonn-Beuel
Willi Cöbler. Köln-Zollstock
Ferdinand Derwon, Köln-Zojlstock
Waker Franz, Köln- Lindenthal
Leni Germschcid, Köln-Deutz
Heinz Hammelstein, Köln-Sülz
Dr. Peter Joseph Hasenberg, Köln
Nikolaus August Küttingcn, K.-Nippes
Christel Mölimann, Köln-Lindenthal
Ines MOmmenheim, Köln-Riehl
Elisabeth Müller, Köln
Thea Müller. Köln-Zollstock
Maria Miiscler, Köln-Höningcn
Anna Resch, Köln-Sülz
Ellen Reuter, Köln-Weidenpesch
Franziska Ritterbach, Köln-Nippes
Franziska Römlinghoven, K.-Nippcs
Margarete Rüth. Köln-Enscn
Mita Savelsberg, Köln-Ehrenfeld
Dorothea Schem Köln-Ehrenfeld
Margarete Schnorrenberg, Köln
Lieselotte Schumacher, Köln
Maria Senk, Köln-Holwcide
Robert Steimcl, Köln-Zollstock
Willi Wefers. Köln-Klettcnberg
Josef Wicdenhöfer, Rösrath
Grete Wittig, Köln-Zollstock
Christian Zolling, Köln

am 30. Oktober
am 17. November
am 27. November
am 15. März
am 3. Januar
am 8. Juli
am 21. November
am ll. Januar
am 7. Februar
am 4. November
am 22. Februar
am 6. Mai
am 27. März
am 6. Februar
am 16. September
am 25. April
am 10. Oktober
am 14. Februar
am 12. März
am 12. Mai
im Mai
am 10. Dezember
am 26. April
am 22. Oktober
am 28. Dezember
am ll. Mai
am 2 1. Januar
am 16. Juni
am 22. Januar

Ihnen und all unseren Toten, insbesondere auch unserm
unvergessenen ,,Baas" Dr. Peter Joseph Hasenberg, der den
Heimatverein Alt-köln in den siebziger Jahren geprägt hat,
rufen wir nach gutem kölschen Brauch auch an dieser Stelle
den Segenswunsch nach: Jott trüs sc en der iwichkeit!"

Die auf der vorjährigen Ordentlichen Mitgliederversammlung ge-
wählten Kassenprüfer Franz Cramer und Toni Müller hatten Buch-
führung, Belege und Konten am 16.Januar 1985 geprüft. Ihr Be-
richt wurde von Franz Cramer vorgetragen. Die Prüfer fanden kei-
nen Anlaß zu Beanstandungen. Sie betonten den großen Umfang
der von Schaumeister Walter Anderle zu leistenden Arbeit.

Wortmeldungen zu den Berichten gab es nicht, nur Mitglied Walter
Brehm ritt ein heiteres Solo unter dern Motto, die Mitglieder könn-
ten mit ihrem Vorstand alles in allem zufrieden sein.

So wurde denn auch der Antrag auf Entlastung des Vorstands ohne
Gegenstimme und ohne Enthaltung angenommen.

Die Kassenprüfer einschließlich ihres Stellvertreters Hans-Günter
Müller wurden auf Vorschlag des Vorsitzenden wiedergewählt.

Ein Höhepunkt des Abends war die Wahl von Oberkallendresser
Jupp Engels zum Ehrenmitglied und seine Ehrung durch den Vor-
Sitzenden. Ein einverständliches Lachen ging durch den Saal, als
die Rede davon war, das neue Ehrenmitglied habe dem kölschen
Wort Kallendresser eine neue, weithin strahlende Würde verliehen.
Nach der Laudatio überreichte der Vorsitzende die Ernennungsur-
kunde, die die Verdienste von Jupp Engels um kölnische Geschich-
te, Sprache und Eigenart rühmt, das wertvolle Buch mKÖln — Bauli-
che Entwicklung 1888—1927", das für den gelernten Bauingenieur
besonders interessant sein muß, ein gebundenes Exemplar der
.Alt-köln"-Hefte ausseinem Geburtsjahr 1909 mit einem handge-
schriebenen Widmungsblatt und schließlich die Mitgliedskarte für
1985 mit dem Vermerk nEhrenmitglied".

Jupp Engels, gesundheitlich ein wenig angeschlagen, haue schon
vorher darum gebeten, auf eine Dankesrede verzichten zu dürfen.
und betonte nur mit wenigen Worten, daß er sich über die ihm zu-
tcilgcwordenc Ehre sehr freue.

Abschließend gab der Vorsitzende einen Überblick über das Jah-
resprogramm für 1985, soweit cs bisher schon feststeht. Die große
Studienfahrt im September soll diesmal nach Maastricht führen.

Den zweiten Teil des Rahmenprogramms bestritt dann der Män-
nergesangverein Urbach 1891. der, um den Überraschungseffekt zu

sichern, auf Schleichwegen die Bühne erreicht hatte. Unter Leitung
seines Vorsitzenden Hermann-josef Schlimbach und seines Diri-
genten Josef Ütz, am Flügel begleitet von unserem Mitglied Rudolf
Spiegel, bot er ein buntes Programm hochdeutscher und kölscher
Lieder zum Zuhören und zum Mitsingen und vcrabschiedetc sich
nach einigen Zugaben mit einem Defilee durch den Saal.

Ich würde mich freuen, wenn die gute Stimmung dieser Versamm-
lung uns das Jahr 1985 hindurch begleiten würde, und wünsche
auch unseren Vortragsveranstaltungen einen ähnlich großen Publi-

kumszuspruch. HA H
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Unser neues Ehrenmitglied: Jupp Engels

Auszüge aus der Laudatio vom 2l.januar 1985 mit dem Wortlaut der Ernennungsurkunde

Der .Steckbrief" vun Jupp Engels: ,Am 19. Dezember 1909 aan
der Eijelsteinspooz jebore, ze sibbe Dell vun aach ne echte Kölsche
(nurein Großvater stammte aus Schlesien). jedäuf en ZintOoschel,
jroß jewoode en Neppes, jelihrt als Architeck, jearbeidt als Bauin-
schenör (Tiefbau), 1943 de Firma (Heinemann) vum Vatter iivver-
nomme, jefrößclt bes 1977, dann sich selvs en Rente jescheck; dem

Heimatverein Alt-Köln 1966 beijetrodde."

Das alles ist gut und schön, aber die eigentliche nGCSChiCMC" be-
gann erst, als er 1956 ein Grundstück am Altermarkt kaufte und
dort, nach Beseitigung der Kriegstrümmer, den Grundstein zum
Haus ,JZm Hane" legte. Ganz bewußt griff er einen Namen auf, der
1215 zum ersten Mal in den Urkunden genannt wird, ganz bewußt

auch versuchte er, auf dem nur viereinhalb Meter breiten, hand-
tuchschmalen Grundstück mit der Doppeladresse Altcrmarkt 24
uod Brigittengäßchen 7 ein Haus zu errichten, das ohne historisie-
rene Imitationen sich den Maßstäben historischer Architektur sinn-
voll anpaßtc. Am 24.Juli 1968 wurde ihm als Bauherrn für dieses
Haus der Kölner Architekturpreis verliehen, mir dem nur 80 von
den bis dahin etwa 40 000 Neubauten der Nachkriegszeit ausge-

zeichnet wurden.

Auf der Altermarktseite ist vor dem Haus »Em Harte" seit Novem-
ber 1962 eine Tafel in die Erde eingelassen, gestaltet von Ewald
MatarC, den Jupp Engels von einigen Semestern freien Studiums an
den Kölner Werkschulen her kannte. Ihre Inschrift lautet: JCiüscr
Friedrich Ill. belehnte an dieser Stelle im Jahre 1485 den Kölner

Erzbischof Hermann von Hessen mit Kurköln, dem Herzogtum
Wcstfalen-Engern und der Grafschaft Arnsberg." Mer welle et jän
jläuve, dat der Kaiser jcnau an där Plaaz un nit e paar Meter wigger
jestande hät. Un wann de Huusfrontnoch jetbreiderwör un noch cn
änder Tafel dernevve passen dät, dann wör bcstemmp och der Kai-
ser Maximilian beim Jestech om Aldcrmaat jenau vOrm Huus
Hane" en der weiche Mess jcfalle! Geschichte ist auch, was man da-
zu macht! Und was herrenlos ist, darf der sich aneignen, der zuerst

auf den Gedanken kommt.

Auf der anderen Seite des Hauses, im Brigittengäßchen, stehen seit

dem 30. April 1974 Tiinnes und Schäl, in Bronze gegossen von
Wolfgang Reuter. Sie sind schnell populär geworden; vor allem
Frauen fassen gerne die Tünnes-Nase an: sc hät allt kein Patina
mih! Die Namen von Tiinnes und Schäl stehen auch auf der Klingel-
leiste des Hauses; wenn neugierige Besucher versuchsweise schel-

len, macht Jupp Engels bisweilen das Fenster auf und ruft hinunter:

,,Die zwei harm he jewonnt, ävver sc hann de Meet nit bezahlt, do

hann ich sc vOr de Dör jesatz!"

Einen kleinen Steinwurf weiter steht die Schmitz-Säulc. die zu
Groß St. Martin jedenfalls besser paßt als die neue Mack-Steje zum
Dom. Errichtet ist sie, 90 cm im Quadrat und viereinhalb Meter
hoch, aus römischen Grauwacke- und Tuhsteinen, die überwie-

gend im Keller des Hauses Hane" gefunden worden sind. Der
Name der Säule geht auf die Inschrift zurück: ,,An dieser Stelle lag
einst, vom Rhein umflossen, die Martins-lnsel. Vor dem Jahre
1000 n.Chr. wurde sie, durch Anschürtung des römischen Hafens,

mit dem linksrheinischen Kölner Ufer verbunden. Auf dieser Insel

trafen sich römische Legionäre mit blonden Ubiermädchen: Urah-
nen der Familie Schmitz." Eine zweite Inschrift schlägt den Bogen

zur Gegenwart: nDie Errichtung der Schmitz-Säulc war 1969 abge-
schlossen. Im sclbenjahr, am 21. Juli(gcnau um 3 Uhr, 56 Minuten
und 20 Sekunden MEZ) betrat der Amerikaner Neil Armstrong als
erster Mensch mit dem linken Fuß den Mond,von der Schmitz-Säu-

le 389 994 km und IOD m entfernt(berechnet vom Institut für Welt-

raumforschung der Stadt Bochum)." Ich habe die Berechnungen
gesehen. aber, ehrlich gesagt, nicht verstanden. (Oder wissen Sie.

was Azimut ist?)jedenfalls ist don auch festgehalten, daß beim Be-
rechnungszeitpunkt eine Temperatur von 17 Grad Celsius und ein
Luftdruck von 1020 Millibar herrschte. — Die Stadt Köln hat die

Schmitz-Säule offiziell als Geschenk angenommen. Heute macht
Jupp Engels sich Sorgen, dieses Geschenk könne verkommen. An
den rotfarbigen Buchstaben der Inschriften kratzen öfters mutwilli-

ge Kinder herum. Es ist zu hoffen, daß sein Pessimismus sich als un-

nÖtig erweist.

Im Mittelpunkt der mäzenatischcn Tätigkeit von Jupp Engels steht
eindeutig der Kallcndresser. Als er beim Ausschachten für den

Neubau des Hauses . Em Hanc" cincn romanischen Torbogen fand,
überließ er ihn dem Besitzer des Hauses Altermarkt 36—42, wo er

als neues Martinspfbrtchen Verwendung fand, und kaufte diesem
damit die Rechte an der KallcndresserFigur ab, die zum Haus Al-
termarkt 40 gehört hatte. Diesen Kallendresser ließ er nicht nur,

wieder von Ewald MatarC, in grünpatinienes Kupferblech treiben

und am Haus Hane" anbringen, sondern er entwickelte auch
um diese Figur ein neues Brauchtum in Gestalt des Kallendresser-

ordens, in den er als Ordensmeister und unumstrittener nOberkal-
Iendresser" immer wieder ehrenwerte Kölner Bürger beruft: Der

Kallcndresserorden ist so etwas wie der kölsche Hosenbandorden
geworden, begehrter, weil viel seltener als das Bundcsverdicnst-
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kreuz (wenn auch nicht so selten wie die Ehrenmitgliedschaft im Das Geheimnis des Kallendwssers
Heimatverein). Unter den Künstlern, die die Ordensplaketten
schufen, finden sich nach Ewald MatarC Namen wie Wolfgang Reu-
ter und Karl Burgeff. :ll das lebt von den Ideen und, man darf es ru" Die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft an den . Oberkallendm-
big sagen, auch vom .manzidlen Einsatz von Jupp Engels. scy" Jupp Engels nutzen wir als Gelegenheii, das . Kallendresser"-

Der Heimatverein Alt-Köln als Verein zur Pflege kölnischer Ge- Gedicht von Gustav Wodarczyk in Erinnerung zu rufen, so wie es

. schichte, Sprache und Eigenart legt bei der Wahl eines Ehrenmit- 1979in seinem Buch . Beiuns derheim "im Greven Verlag ueröffent"
glieds Wert darauf, daß dieses sich um kölnische Geschichte, Spra- lichi wurde. Wir g'üßen damit zugleich den Verfass« der aus
che und Eigenart verdient gemacht hat. Daß und inwiefern dies bei gesundheiilichen Gründen seit einigen Jahren nicht mehr in der
Jupp Engels der Fall ist, bringt kurz und bündig die Ernennungsur- Öffentlichkeitauftmen kann. HAH
kunde zum Ausdruck, die — für ihn, der selbst das Schriftzeichnen

i liebt und praktiziert, mit besonderer Sorgfalt geschrieben — hier Der Kmllendmer
I

, zur Kenntnisnahme des vollen Wortlauts abgebildet ist. HAH Zick Johre jröß am Aldemaat,' Däm Rothuus jajeniivver,

Vun bowen huh mem bläcken Aasch
'.,'Lj ' r'-. " i ' ·'L.'"" ·
·j " " ' ·:_·-' E Käkhe, klein, doch met Kuraasch,

,ii' All, die do jon verüvver.

Oat hä der Kallendresser heisch,
Kunnt mer mänch einer sage.
Doch wie un wat, wiesu, woröm —

Attj¢'k .
/ 7 " Ich hoot mich lang allt donoh Om —m

- - ' .- - Han ich eesch jiu erfahre.ml'

i /nZ M't;h¢l'('m Su vOr paar Daach soB ich am Rhing —
t /")u8)l ' Leis ruuschten Wind un Welk —

, , up" &g1s Do satz nen Cjhm sich bei mich hin,e Ich flochten noh ner Wiel och in;
i ,Zfe' /,'·LMHL t//«'W Mbdy Hä kunnt et meer verzälle.
' " -- de//& /""~I'mf lA~& .

' - L - Wat hä verzallt, dat han ich flOck

Köt/ßk Demoh mer opjeschrevve.
Oy et no Wohrheit es, oy Kall,eint '¶CjpÜ. K¥f//9K /7m/drö«'r b1k&dr
Ich möch et lich op jeden Fall

';" / ° Als Rümche wiggegevve:A//m&r/ rv'( h'rm(\r"
r-k "k 4Mn, ."dk Et wonnten ens am Aldemaat

!: ' y A"my Hj+1;'" cm ,,Em Hane" vOr vill Johre
'td Nen Schnicder bovven ungerm Daach,

Wh"3üS"lcyer ,c.y'y,ßi·mt ' Om äCttf St«k F. lecker Blach

" /" Met knalhch fussije Hoore.Uj'/)/rlljm/'T//t'b"

' ' r " " Zoin Fresse hatten sei sich jän.
e jwt .Sich och allt faß versproche,

Am 2it :y5" Doch wie dat su cm Levve es —
Nen fremden Hahn Köm op der Meß,

,5 ' > '~. G "- · · Nen Hofschmid, allt zick Woche.
R.;-t aux 4 · " 'j ' "tüt /;'c· +d,~ 1/ \--1 to ,'j|t' '"'

<_ 2If.j , Et Zillche, jo su nannt ct sich,' '· T RWttükm' m ."" ",..' . . " " . , Oat flotte, lecker Fussje,
,ä=,, . Däm Schnieder flOck der Laufpaß jov —
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Doch dä sonn bovven allt op Strof:
nWaat nor ens av, mi Schnüßjc!"

Un wie hä dann, nit ohne Drih,
Trof op der Trapp dat Zillche,
Sät hä fOr it: su nen Käl?
Saach, siihs de nit: dä Schmid es schäl!
Wat soll dat domme Spillche?"

nga", sät dat Zill, ,jiä, schamm dich jet,
Us Wot su jet ze sage!"
.Wat", sät dä Schnieder, jläuvs dc't nit?
Schäl es dä Türk — komm met zor Schmid
Ich wedden Kopp un Krage!

Do kanns de et dann selver sinn
Un wees schnell rääch mer jevve:
Sing Auge han der falsche Schlcff —
Dröm hä mem Hammer eimol triff
Un zweimol schielt demevve."

Wat kannt et Zül vum Dreiklang allt?
Drop dät der Schnieder baue.
Un wie sc kome an de Schmid.
Soch durch de Rutte dann och it
Dä Schmid demevve haue.

jiu wor dat Fiissje doch bedeent,
Nor, sollt et lang sich schammc?
It jov klein bei — cm Rüppche wor
Oat Zill mem Schnicder widder klor;
Ahl Leev stund neu en Flamme.

Dä Hofschmid körn däm Drih nit drop;
Wie kunnt dar nor su Kumme?
Doch hä wor hau un daach bei sich:
.Waat, Schnieder meck. dich Köllen ich,
Do pRicks mer nit ming Prummc!"

Su noh paar Woche trof hä dann
Dat Fiissje noch ens widder.
.Saach, hör ens. Zillche". sät hä do.
Jch laufen deer bestemmp nit noh —
Doch do kriß noch der Ziddcr!"

.Wicsu der Zidder". flochten it,

.Karins do mer dat ens sage?"

.Wat dat bcdück?" sät drop der Schmid:

.Oat dingcn Schnicder Anfäll kritt!
Dann kanns dc Krützjcr schlage!"

Et Zillchc sät drop nor: sperms"
Un tippten an ct Köppche:

Dann jingen beids sc ehre Wäch.
Lus daach der Schmid: ,,Su wor et räch —
Drop drinken ich e Dröppche."

De Zick verjing. sechs Mond drop stund
Dä Schnieder met däm Zillche
Alk en Zint Mäte vOrm Pastor;
Verjesse wor die Wäßeltoor,
Knies, Strick un Zweschespillche.

Verjesse vun däin Bruckpaar, jo,
Doch nit vum Schmid, däm luse;
Dä quetschten sich durch LUCK un Jang,
E heiß Stock Ieser en der Zang —
Doch kOhl der KOpp, dä Kruse.

Wie vOrm Pastor dä Schnieder jitz
Et Jowoot jrad wollt jevve,
Do heck dat heiße Ieserstöck
Dä Schmid im an de Fott janz flOck —
Zint Mäte wor am bevve!

Zehn Öß, op eimol beienein,
Die kunnten nit su brölle
Wie jitz dä Schnieder — un hä sprung!
Der Chor drop bletzschnell Amen sung,
Et Zill paasch sich de KrOlle.

Oat wor ze vill — dä Schmid hatt räch —
Wä kunnt och su jct ahne?
lt drängten sich bes hin zor Dör,
Dann rannten it — wie us dem FOr
En Katz — bes hin zom nHane".

Drei Daach lang schloß et Zill sich en,
YVor fädich met dc Nerve;
lt hatt dc Nas jestreche voll —
Krcsch wie nen Hungk sich jeck un doll
Un jläuvten dran ze sterve.

Des Sonndaachs drop meint dann dä Schmid
Sich neu zc arrangscheer'e.
Do hä cm Rusemondaachszoch
De TrOt blces, wollt met ehr hä och
Et Zillche bück hufeere.

Hä nohm sing TrOt un schrömptc loß,
Zom nHane" hin, bei't Schätzje.
En't Ständche laat hä Lacy un jlot:
,Och, ZUlebe, bes mer widder jot,
Wirf meer erav di Hätäe!"

Drop hät nit it — dä Schnieder flock
Et Finster opjcresse

I
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Un hät däm Schmid dann knallefalj
En Raasch vun bovven us der Kall
Flatsch en die TrOt jedresse.

C. ROEMKE & CI
NEUERSCHEINUNGEN IM FRÜHJAHR 1985

Claasen, Hermann
Nichts eninnen mehr an Frieden
Bilder einer zerstörten Stadt; hrsg. von H.J. Scheuter

t3 und Jan Thom-Prikker, mit Texten von Th. W. Momo,
Heinr. BOIL G. Eich u.a.

Z 208 mit ca. 169 Abb.. Lein. ca. DM 42.-
Vom Verfasser erschien bereits 1947 der Dokumentar-

m Bildband Gesang im Feuemfen mit eindrucksvollen
Bildern aus der Zeit des Bombenkrieu die unter
Ubensgefahr entstanden sind.
3. Aufi. 1979, Lein. DM 48,-

Q Pettenber& Heinz

Z Starke Verbände im AiY7ug aufKölnEine Kriegschronik in Tagebuchnotizen 1939-45.

< Etwa 300 Seiten mit 8 Abb., geb. etwa DM 35,-
Ein persönl. 1Qgebuch des Chefredakteurs des

= Kölner Stadtanzeigers.
Thull, Martin

µ Erzbistum Köln (Deutschland Deine Diözesen)
mit einem Vorwort v.joseph Kardinal Höffher.

cn 144 Seiten, GroßfOrmat geb. DM 34.-

Z mit vielen, teils farbigen Bildern. Ein Porträt desErzbistums mit der Verbindung zu Kötscher Mundart
;J Karneval und Kirche.

Louix Reinold

Kölner Öniginak
Die Welt der dten Kölner Originale und Straßen-
fjgurcri. 256 Seiten mil 62 Abb., Lein. ca. DM 36,-

m Zeugnisse aus einer gemütvollen und geruhsamen
Zeit mit zahlreichen Liedern und einem ausführ-

Z lichen Personenregister.

Huber, Heide
m Derg(Ehem1nisw)/kRömenw¥n in Co/bniä

Eine Kriminalgeschichte, nicht nur iür Kinder.

0 Etwa 160 Seilen mit ca. SO Abb. und Stadtplänen.
geb. etwa DM 25,-
Ein Jugendkrimi aus dem römischen Köln. in dem
die Geschichte lebendijg wird.

O Kaltwasscr, Ute

E) Hei/jges KÖln - Sündiges KölnGlanzvolles Mittelalter. Cil 120 Seiten mit 10 Zeich-

m nungen von Otto Schwaige und ca, 40 slw Abb.
geb. ca. DM 24,80

Häßlin, joh.jakob-Noue. Gunther

Der Kölner Zoo
216 Seiten mit 25 färb. und 48 s/w Abbildungen
geb. ca. DM 42,-

TELEFON 21 76 36 u. 21 45
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Die Sache mit dem Kallendresser in der Sicht von A LEKS

Vun Zick an jröß am Aldcmaat,
Däm Rothuus jäjcnüvver,
Vun bovvcn huh mem bläckcn Aasch
Oat Kälche, klein, doch met Kuraasch,

All, die do jon verüvver. Gustav Wodanczyk

Eigentlich wissen wir nicht viel vom Kallcndresser. Bei HOnig ist
weder in der ersten noch in der zweiten Auflage auch nur das Wort
verzeichnet. Wrede vermerkt es als Name für die ehemalige Stein-
skulptur am Haus Alter Markt40 gegenüber dem Rathaus, ,,ein
Kerlchen an der Dachkalle in hockender Stellung, offenbar zum
Hohn dargestellt, was die an Götz von Berlichingen erinnernde Ge-
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bände beweist". Dieses Haus Altermarkt 40 hieß ,,Zur Sonne" und
geht zurück auf das Jahr 1563. Hans Vogts nennt in seinem zwei-
bändigen Werk über das Kölner Wohnhaus bei der AufZählung des
figürlichen Schmucks, der an kölnischen Privathäusern zu finden
ist. auch ndaS hockende Männchen am Speichergeschoß Alter-
markt 40, dessen Bedeutung nicht klar ist". Schon im Band über die
profanen Denkmäler in der Clemen-Reihe J)ie Kunstdenkmäler
der Stadt Köln" hatte er die vorsichtige Verminung geäußert, cs
könne sich um die Konsole eines Wasserablaufs handeln. Aus die-
sen älteren Erwähnungen geht hervor, daß die Figur nicht etwa
oberhalb. sondern unterhalb der Dachrinne (nKäll") angebracht
war. Vor Jahrzehnten wurde im Stadtarchiv cine undatierte Notiz
gefunden, wonach diese Figur von den erzürnten Anwohnern des
Altermarkts angebracht worden sci, nachdem die Stadtknechte die
Immunität, also den Straffreiheitsbezirk, der AbteiGroßSt. Martin
verletzt und sich einen Verfolgten, der in den Schutz der Mönche
geflohen war. unter Androhung von Gewalt hatten ausliefern las-
sen; die Benediktiner hätten vergeblich gegen diese Figur geklagt.
Aber wenn sic ein Zeichen der Verachtung gegenüber den Mön-
chen hätte sein sollen, hätte sie doch in deren Blickfeld angebracht
werden müssen. Im übrigen wäre ein solcher Übergrißder Gewalt-

herren zumindest in gleichem Maße zu Lasten des städtischen Rats
gegangen; hätte der sich cine so zweideutige Spottfigur in Sehweite
des Rathauses gefallen lassen? Das wäre ein schlechter Spott, bei
dem nicht klar wird, wem er gilt. Zudem bleibt bei dieser Geschich-
te völlig die Frage offen, wie ein Männchen. das aus Verachtung
sein blankes Hinterteil zeigt. gerade an den Namen Kallendresscr
kommt, zumal wenn es gar nicht der Kall" sitzt. Darum sei hier
cine andere Erklärung versucht.

Sicher gehört die Entstehung dieses Wortes in eine Zeit, in der es
noch kein fließendes Wasser gab und man daher. wenn man ein
.großes Geschäft" zu verrichten haue, .op et Höffje jonn moot".
Das aber war lästig und unbequem, zumal im Winter, und beson-
ders dann, wenn man .op der Läuv" wohnte. Unterm Dach juchhe
hat aber nicht nur dcr Sperling seine Jungen, don waren auch die
typischen Schneider zu Hause, jene, von denen nach dem üblichen
Spott ,mcunzig. ja neunmal neunundneunzig" auf einer Nadelspitz
tanzen, aus einem Fingerhut trinken und von einem gebratenen
Floh essen können. Wer e spicrich Kälche" war, der konnte sich
dann auch beruhigt den Weg .nohm Höffje" schenken und sein Be-
dürfnis vor dem Fenster dc Kall" erledigen. .Kallcndresser"
dürfte also ein Won sein, das zum weitverbreiteten Schneider-Spott
gehört. Insofern hat Gustav Wodarczyk mit seiner freihändig er-
zählten Vcrsgeschichtc im Grunde das Richtige getroffen. Die stei-
nerne Skulptur am Haus Sonne", was immer sie ursprünglich
bcdeüt« haben mag. und das Wort Kallcndrcsscr hatten jedenfalls
wahrscheinlich zunächst gar nichts miteinander zu tun. HAH

Zum Schluß sei noch das Lied zitiert das Suitbert Heimbach 1966
dem Oberkallendresser Jupp Engels widmete:

KMlendresser-Leed

Om Aldermaat do steit e Huus, dat weed genannt nEm Han'".
Am Givvel, dröckelig un lus, hängk do e Männche dran.
Dar hät Fazung un och Geweech; weil it sing Backe zeig
Un stipp eruus sie zwett Geseech, et Kallendresser heisch.

Ki-ka-kallendresser, hev et Hembche huh!
Ki-ka-kallendresser, mähs de Minsche früh.
Häste Ärger un Verdross, mähste deer nix druus,

Denkste nor wie Goldschmidsjung un stipps dä Mond eruus.

Ze Kölle wor ne Lotterbov, denn sook de Pulizei.
Hä wood geschnapp un kräg sing Strof; e Kluster gov in frei.
Do han die Kölsche fies geschämt; sc fohlten sich gefopp,
Sin glich zom Rothuus hingcrannt, han op ehr Trumm geklopp.

Ki-Ka-kallendresser . . .

Em Levve geit et öftersch su, die Däg sin sich nit glich;
HUcK bess zefreddc do un früh, un morge nöttclig.
Doch nie ess räächte Trus deer fän, do kanns en bellig han,
Wat do ze dun häss, säht deer gän dä Kallendresser dann.

Ki-ka-Kallendresser . . . Suitben Heimbach

Unsere Ehrenmitglieder
Alt-Oberbürgermeister Theo Burauen
Oberkalkndresser Jupp Engels
Berta Henrichs
Willy Millowitsch
Professor Albert Schneider

Wir grüßen unsere neuen Mitglieder

Das letzte Quartal eines Jahres ist. was die Zahl der neuen Mitglie-
der angeht. erfahrungsgemäß das unergiebigste. Den dreizehn, die
sich trotzdem bis zum Stichtag den entscheidenden Ruck gegeben
haben. möge die Dreizehn eine Glückszahl sein. Jedenfalls wird der
Heimatverein Alt-Köln sich bemühen, das zu halten, was sie sich
von ihm versprochen haben:

Ursula Brings, Köln; Luise und Rudolf Kahlen, Rösrath-kleiner
chen; Anncmic Kauert, Köln-Lövenich; Martin Kramprich, Köln-
Kalk; Marianne und Martin W. Küpper. Köln-Nippes; Elke Plass-
wUm. Köln; Adelheid und Wilfried Röseier. Köln-junkersdorf:
Inge Steinigeweg, Köln-Bayenthal; Else Wind, Köln-Weiden-
pesch. und Britta Zimmer, Köln-Miingersdorf.
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,,Alt-Köln-Kalender 1985"

Namen und Daten, an die das Jahr 1985 uns erinnert (Teill)

S

Vor 10 Jahren

Am 1. Januar 1975 führte das Land Nordrhein-Westfalen die
.Komm unale Gebietsreform" durch. Sozusagen über Nacht wurde
Köln durch die Eingemeinduü der Städte Porz und Wesseling, der

Gemeinde Rodenkirchen und von Teilen der Gemeinden Born-
heim, Brauweiler, Brühl, Frechen, Hürth und Lövenich zur Millio-
nenstadt. Die Fläche Kölns wuchs von etwa 25 000 auf fast
43 000 ha, die Zahl der Einwohnerstieg von 827 623 auf 1022 075.
Nach der Zählung vom September 1975 waren davon 12,6% Aus-
länder.

Auf Antrag der Sradt Wesseling erklärte der Verfassungsgerichts-
hof für das Land Nordrhein-Westfalen am 6. Dezember 1975 die
Eingliederunß Wesselings nach Köln für verfassungswidrig. Wesse-
ling erhielt am I. Juli 1976 seine Selbständigkeit zurück. Köln ver-
lor dadurch an Fläche über 2000 ha und an Einwohnern mehr als
27 000.

Zugleich trat 1975 eine Änderung der Gemeindeordnung ein. Die

kreisfreien Städte mußten ihr Gebiet in Stadtbezirke gliedern. In
Köln wurden neun Bezirke gebildet: Innenstadt, Rodenkirchen,
Lindenthal, Ehrenfeld, Nippes, Chorweiler, Porz, Kalk und Mül-
heim. Jeder Bezirk erhielt eine Bezirksvertretung (19 Mitglieder)
mit — je nach Sachgebiet — Entscheidungs- oder Anhörungsrecht,
außerdem eine Bezirksverwaltungsstelle. (Inzwischen wurden die
Wahl der Bezirksvertreter und ihre Kompetenzen neu geregelt.)
Die Zahl der Ratsmitglieder erhöhte sich von 67 auf 91.

Vor 25 Jahren

Wie viele Kölner die Besetzung ihrer Stadt durch die Amerikaner,
des linksrheinischen Teils am 6. März, des rechtsrheinischen am
13. April 1945, tatsächlich erlebt haben, ist nicht mehr genau zu er-
mitteln. Linksrheinisch dürften es 40 000 (oder einige Tausend
mehr) gewesen sein, rechtsrheinisch um 60 000. Auch die Zahl der
ausgegebenen Lebensmittelkarten (im Mai 1945: 138 500) ist kein
zuverlässiger Maßstab, da manche Kölner keine abholten, andere
sich mehrere besorgen konnten. Bei der ersten Volkszählung nach
dem Krieg am 29. Oktober 1946 wurden bereits wieder 489 812
Personen als nonsanwesend" erfaßt. Dreizehn Jahre später, 1959,
übertraf die Einwohnerzahl mit 773 280 leicht die vom Jahre 1939
(768 352), ein Ergebnis, das die Öffentlichkeit als großen Erfolg

des Wiederaufbaus würdigte. 1960 schließlich, also 15 Jahre nach
Kriegsende, stieg sie auf 809 247 an und lag erheblich höher als
beim Ausbruch des Zweiten Weltkrieges.

Vor 40 Jahren

Am 23. Februar 1945 traten die 9. und Teile der I. amerikanischen
Armee an der Roer auf breiter Front zu dem erwarteten Großan-
griff in Richtung Rhein an. Am 6. März teilte der Wehrmachtsbe-
richt mit, in den .westlichen Vorstädten" von Köln werde ge-
kämpft, am 7. März berichtete cr von heftigen Straßenkämpfen in
Köln, am 8. März hieß cs: .Im Abschnitt Düsscldorf-köln wurde
unsere Front in schweren Kämpfen auf das Ostufer des Rheines zu-

MJNNER IS" MJNNER
C%R&u9 , , mm ,

Brauerei u. Brennerei Gebr. Siinner, Köln
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rückgedrängt. Auf dem Westufer wird noch in den Trümmern von
Köln gekämpft." Roben Grosche, damals Stadtdechant von Köln,
der neben der Kirche St. Mariä Himmelfahrt in der Marzellenstraße
nahe bei Hauptbahnhof und Dom wohnte, notierte am 6. März in
sein Tagebuch: A3eräusche eines ankommenden Autos. Wir hören
englische Laute." Amerikanische Soldaten waren bis ins Stadtzen-
trum vorgedrungen. Die Amerikaner hatten das linksrheinische
Köln schneller und leichter erobert, als sie erwartet hatten. Der
Luftangriff vom 2. März hatte dazu beigetragen; er bombardierte
die Stadt geradezu sturmmif und gilt als einer der schwersten auf
die Innenstadt.

Der Gauleiter von Köln-Aachen, Josef GrohC, zugleich für dieses
Gebiet Rcichsvcrteidigungskommissar, hatte noch am 1. März die
Räumung der linksrheinischen Stadtteile und des ganzen Land-
kreises Köln angeordnet, Doch die meisten Kölner konnten oder
wollten dem Befehl nicht mehr folgen. Die hier Gebliebenen lebten
weiter unter Kriegsbedingungen, auch wenn die Fliegerangriffe der
Alliierten aufgehört hatten. Bis auch das rechtsrheinische Köln
Mitte April besetzt wurde, verlief die Front den Rhein cntlang
durch Köln. Deutsche Verteidiger und amerikanische Eroberer lie-
ferten sich über den Fluß hinweg Artillerie- und Granatwerferduel-
le, und über die Stadt flogen mehrmals Raketen der V 2 (Vergel-
tungswaffe Nr. 2) in Richtung Atlantik. Die Zivilisten mußten zu
beiden Seiten des Rheins die Kampfzone räumen. Deren Breite im
amerikanisch besetzten Teil betrug BOO m. An die Kampfzone
schloß sich linksrheinisch die Sperrzone an. Der Militärring bildete
die Grenze zum Umland, die kein Zivilist ohne besondere Geneh-
migung stadtein- oder auswärts passieren durfte. Die Amerikaner
hielten auch die Verdunkelung bei. Fcrncrvcrhängten sie ein Aus-
gehverbot von 18.00 bis 7.00 Uhr.

In den Vororten beschlagnahmten die Amerikaner gut erhaltene
Häuser und brachten don ihre Soldaten unter. Die Kölner mußten
innerhalb kürzester Zeit ihre Wohnungen verlassen, durften nur
das Notwendigste mitnehmen und standen dann obdachlos auf der
Straße; die Suche nach einer Notunterkunft begann. Die Versor-
gung mit Lebensmitteln war völlig unzureichend. Viele nutzten die
Zeit des Übergangs, um die auf Bahnhöfen abgestellten G iiterzüge

oder die Lagerhäuser zu plündern; an diesen Plünderungen betei-
ligten sich auch amerikanische Soldaten. Wer nichts mehr besaß,
holte sich, was er zum Lebensunterhalt brauchte — manchmal auch
mehr — aus nicht benutzten Wohnungen, vor allem von Parteige-

nossen.
Noch war nicht bekannt, wie viele Opfer an Menschenleben die
Herrschaft der Nationalsozialisten und der Zweite Weltkrieg geko-
stet hatten. Wer vermochte sich bereits eine Vorstellung von den
Trümmermassen in Köln und anderen Städten zu machen? Am
6. März hatten deutsche Truppen noch die Hohenzollembrücke ge-
sprengt, die letzte der festen Verbindungen zwischen dem links-
und dem rechtsrheinischen Stadtgebiet. Die Netze zur Versorgung
mit Wasser, Strom und Gas wiesen erhebliche Lücken auf. Fast alle
alten und berühmten Kiwhen, aber auch die weltlichen Kunstdenk-
mäler der Stadt waren zerstört oder schwer beschädigt, die Mu-
seumsgebäude vernichtet. Daß der Dom, wenn auch angeschlagen,
mitten in den Ruinen des Stadtzentrums aufrecht stand, wirkte wie
ein Wunder.

Dennoch: Am Tag der Eroberung begann der Wiederaufbau. Das
Gesundheitsamt nahm noch am 6. März seine Tätigkeit wieder auf.
Zwei Tage später folgte das Arbeitsamt. Und die amerikanische
Militärregierung, zuständig für Stadt und Regierungsbezirk Köln.
bezog am 9. März ihre Unterkunft im Haus der AJlianz-Versiche-
rung am Kaiser-Wilhcjm-Ring.

Vor 60 Jehnn

Unter dem letzten Herrscher aus dem Hause der Karolinger. Lud-
wig lV., der den Beinamen Aas Kind" erhielt (900—911), war das
ostfränkische Reich zum Spielballder unter sich uneinigen Großen
geworden. Der mächtigste unter den streitbaren Herren jener Tage
war der lothringische Graf Reginar. Nach Ludwigs Tod bewog er
die übrigen lothringischen Adligen, sich vom ostfränkischen Reich
zu lösen und dem westfränkischcn Herrscher Karl III., der
Einfältige" genannt wurde, den Treueid zu leisten. Heinrich I., der
erste König (919—936) aus dem Hause der Sachsen, zog gegen den
damaligen lothringischen Herzog Giselbert zu Felde und veranlaß-
te ihn dadurch zum Anschluß an das Ostreich, Erst danach erkannte
er ihn ais Herzog an und gab ihm seine Tochter Gerberga zur Frau.
Seitdem gehören die Gebiete an Mittel- und Niederrhein zum deut-
schen Reich.
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Obwohl oder weil die Rheinlande bei der tausendjährigen Wieder-
kehr dieses Ereignisses noch von Belgiern, Engländern und Fran-
zosen, den Siegern im Ersten Weltkrieg. besetzt waren (nur die
Amerikaner hatten ihre Truppen schon abgezogen), nutzte die Be-
völkerung das Jahr 1925 als willkommene Gelegenheit, ihre Treue
zu Deutschland zu bekunden. Das herausragende Ereignis der Fei-
ern war die Aahrtausend-Ausstellung der Rheinlande" in den
Deutzer Messehallen von Mai bis August. In ihrer Abteilung A
lockten die großen Zeugnisse der Kunst die Besucher an, in Abtei-
lung B waren vielfältige Dokumente von nVerwaltung, Großstäd-
ten, Wirtschaftszweigen und Sozialen Organisationen" zu sehen.

Vor 70 Jahren mm

Im Kriegsjahr 1915 ließ der Kölner Verschönerungsvcrein nach KD ner denken
dem Entwurf des Kölner Architekten Franz Brantzky vor dem Ju-
stizgebäude den Römerbrunnen errichten. Die Anlage, dem An- und hande n
stieg des Geländes von der Komödienstraße zur Burgmauer ge-
schickt angepaßt, ruhte auf dem Fundament der alten Römermau- enerqlebewußtw
er. Neun Reliefs zur Komödienstraße hin zeigten Szenen aus dem

m Kcdns Burger wIssen. wenvcm E mecgse m Und w90 wichkq es ist, sinnvobl md mc. a: umzugehen KNner Vensorgungs- und bieten men

. claiu tübQliCh yule \Kjcaussefzungen

Ene'greoe'aW tier GEW wMormie- C»c Busse und Bahnen der KVB tx'mgon
ren utm den wwtschMShchen an jedem Werktag 660 (JOD Menschen
Eunsaü und uoet che MOgEicMeden '5jCtwr an ihr Zid - umweMwwKjlch

,,. · mocktrner Technokjgben und E nmgte·sparsam
ln den GEW-Kundenzemren erhallen KVB - cm mchbgu Zur Ve?'

. Y ·" N Ste Raf zur nchtgon Tanfwatv Nsserung do' LebermjuiMat

" und Hinweise fürs t8ghche Busse und Bahnen

simen Grune fur VCmuntt

[Inc E ü -Bahn, Straßenbahn,

k G E Gas-, Ejektntmn- K Y Omnibus und Guterv«kohr
um Kan AG Kölner Wrkehns-ßel nebe AG

0 Tet ¶700 E) 'e' ""

&

rf .r . ,, d

K

,r r / "% r" d " '\

· pr

' cr i
Leben der Römer. Die Erwähnung der Gründung der Veteranen- '6/, ' " "
Kolonie im Ubierland bei dem römischen Geschichtsschreiber Tael- , ' , "\,
tus verband sie miteinander. Eine hohe Doppelsäule, die die kapi"
tohnische Wölfin trug, überragte das Wasserspiel. Bei der Wieder-
hcrstellung des Brunnens nach dem Zweiten Weltkrieg hielt sich
der Architekt Karl Band im wesentlichen an diese Konzeption, oh- , ., t ,
ne zerstörte Reliefs zu ersetzen. k. Y. X S;'§ i:.
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Vor 75

Kalk, zu Beginn des 19.Jahrhundens noch eine kleine ländlicN'
Siedlung, berühmt durch seine Gnadcnkapelle, bekam etwa flint
Jahrzehnte später durch die Ansiedlung chemischer und metallver-
arbeitender Unternehmen ein völlig anderes, von der Industrie ge- i
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prägtes Aussehen und zählte 1867 bereits 9000 Einwohner. Von
1856 an bildete es mit Vingst und Poll die Landbürgermeisterei
Deutz, die durch PCrsonalunion mit der gleichnamigen Stadtbiir-
germeisterei verbunden war. Von 1867 an als Landbürgermeisterei
eigenständig, erhielt es 1877 Stadtrechte. Vingst erlangte 1900 sei-
ne Selbständigkeit. Mit Kalk und Vingst schloß Köln am 1. April
1910 einen Eingemeindungsvertrag, der das Stadtgebiet um rund
6000 ha auf 11 733 ha vergrößerte. Mit nunmehr 512 000 Einwoh-
nern war Köln die zweitgrößte Stadt Preußens geworden. Der
Landkreis Köln dagegen hatte seine letzten rechtsrheinischen Ge-
meinden verloren.

Vor 125 Jahnn

Im 19. Jahrhundert entwickelte sich die Aktiengesellschaft (frz. so-
ciCtC anonyme) zur vorherrschenden Betriebsform in Gewerbe und
Handel. Nach Jehren stetigen Bemühens gründeten am 17. Sep-
tember 1859 mehrere angesehene Kölner Bürger die Aktiengesell-
schaft nZoologischer Garten zu COIn". Am 23. januar 1860 erhiel-
ten sie die staatliche Bestätigung. Ein halbes Jahrspäter, am 22. Juli
1860, folgte bereits die Eröffnung des Tiergartens. Sein Direktor
Dr. med. Heinrich Bodinus (1814—1884) gab 1864 den ersten sehr
umfangreichen Führer durch die neue Anlage mit ihren 40 Abtei-
lungen heraus. Im Vorwort erwähnte er, daß Dr. phil. Caspar Gar-
the (1796—1876), der die Errichtung des Zoos maßgeblich geför-
dert hatte, vor dem Pfauenhaus eine Sonnenuhr habe errichten las-
sen, auf der die Namen der Gründer verzeichnet seien, ferner, daß
das Kapital 1862 von IOD 000 auf 150000 Taler aufgestockt wor-
den sei.

hat alsdann Gelegenheit, das schöne Panorama von Köln vom
Rheine aus zu sehen, wenn er es nicht vorzieht, die Tour am Ufer
des Stromes zu Fuss zu machen oder sich einer Droschke zu bedie-
nen."

Vor 175 Jahren

Am 12. Juni 1804 hatte die französische Verwaltung die Schließung
der Pfarrfriedhöfe in Köln angeordnet. Stattdessen sollte außer-
halb der Stadt ein Zentralfriedhof angelegt werden. Als Platz hier-
für bot sich das Gelände in Melaten (von frz. malade, krank) an, auf
dem bis zu seiner Auflösung 1767 das Leprosen-Asyl gestanden
hatte. Der Haupteingang des Friedhofs wurde an die Aachener
Straße gelegt. Ferdinand Franz Wallraf verfaßte für das monumen-
tale Tor die Inschrift. Er regte auch an, die Kapelle des ehcmali-

Für den heutigen Leser ist interessant, wie Bodinus den Weg von
der Stadt zu dem weit vor ihren Mauern im Norden liegenden Zoo
beschreibt: .Von der Stadt gelangt man auf die billigste Weise auf
den von der Schiffbrücke und unterhalb des Trankgassenthores ab-
fahrenden Dampfschiffen zum zQoiogischcn Garten; der Fremde

gen Leprosenhauses wieder instandzusetzen und als Friedhofska-
pelle zu benutzen. Am 29. Juni 1810 sammelten sich alle Behörden.
die Pfarrer und die besonders eingeladenen Gäste an St. Aposteln
und zogen gemeinsam nach Melaten. Hier weihte Dompfarrer Jo-
hann Michael DuMont den neuen Friedhof ein.

Vor 350 Jahrm

Friedrich Spec von Langenfeld ist zwar am 25. Februar 159 I in Kai-
serswcrth geboren und am 7. August 1635 in Trier gestorben, bleibt
aber durch mehrere, sein Leben und Wirken bestimmende Aufent-
halte in Köln mit unserer Stadt eng verbunden. Von 1603 bis 1610.
bis zu seinem Eintritt in den Jesuitenorden in Trier, lebte er als
Schüler und Student in Köln; 1627/28 lehne er hier als Vertreter
erkrankter Ordensbrüder Metaphysik und Logik und 1631/32 ver-
trat er, wieder in der Ausbildung der Theologiestudenten seines
Ordens, das Fach Kasuistik.

Schon in der ersten Hälfte der zwanziger Jahre veröffentlichte er in
Liedersammlungen geistliche Dichtungen, unter anderem das hcu-
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le noch gesungene Adventslied Heiland miß die Himmel auf" mung veröffentlicht worden, daher geschah ihm nichts. Erst als im
und das Dreikönigslied .Es führt drei König Gottes Hand". Nach Jahr darauf die nCautio" in verbesserter Form zum zweiten Male
seinem Tod erschienen 1637 das mGCiSüiChC Psalterlein" und 1649 erschien, verlangte dcr General der Jesuiten seine Entlassung aus
das nGijldene Tugend-Buch" und die nTrutz-Nachrigalr, alle drei dem Orden. Doch der zuständige Provinzial in Köln befolgte die
in Köln. Anweisung nicht und versetzte Spec nach Trier. Schließlich erklär-

Auch eine Prosaschrift hat seinen Namen berühmt gemacht, seine te sich der General mir dieser Entscheidung einverstanden. ln Trier

JNamung" vor den Hexenprozessen und vor der Anwendung der starb Spec bei einer Pestepidcmie. In der Erinnerung der Nachwelt
lebt er fort als bedeutender Lyriker des Barocks, als Kämpfer fürFolter in diesen Prozessen, die nCautjo criminahs (Rinteln 1631).

Als Spec sich zum zweiten und dritten Mal in Köln aufhielt. waren die Menschenrechte und als Gegner der Folter.
die Bürger aufgewühlt von einer Folge von Hexenprozessen und
Hexenverbrennungen. Diese Geschehnisse ließen einen Mann wie Vor 750 Jahren
Spec nicht unberührt. Das Ergebnis seiner inneren Auseinander- Daß die Kölner auch im Mirtelakcr gem jede Gelegenheit ausnutz-
setzungen mit ihnen und seiner Diskussionen mit Ordensbrüdern ten, Feste zu feiern, bewiesen sie durch den Empfang, den sie der
ist eben diese nWamung". Das Buch erschien ohne kirchliche englischen Prinzessin Isabella 1235 auf ihrer Reise zur Hochzeit mit
Druckerlaubnis, aber mit der Angabe, der Verfasser sei jömischer dem Staufenkaiser Friedrich Il. bereiteten. Matthäus. der nach sei-
Priester". Da Specs Ansichten bei den Kölner Jesuiten bekannt wa- nem Studienort den Beinamen nvOn Paris" trug, berichtet darüber
ren (Ordensbrüder hauen wohl auch das Manuskript gelesen, ver- in seiner Chronik: ,,Als man in Köln erfuhr, daß sie (Isabella) sich
mutlich war es sogar durch einen von ihnen in die Druckerei ge- nähere, zogen ihr an zehntausend Bürger aus der Stadt in festlichen
langt). konnte der Verfasser hier nicht verborgen bleiben. Spec Kleidern mit Blumen und Zweigen entgegen. Sie saßen auf kostba-
konnte aber glaubhaft machen, das Buch sei ohne seine Zustim- ren Pferden, welche sie zu hastigem Laufe mit Sporen antrieben,

wobei sie Lanzen und Rohrstäbc, die sie in den Händen trugen. wie
im Turnier gegeneinander brachen. Es kamen auch — ein besonders
ausgedachtes Kunstwerk — Schiffe, die scheinbar auf dem Trock-
nen ruderten und von versteckten, durch seidene Decken verhüll-

. . ten Pferden gezogen wunden. In diesen Schihcn spielten Geistliche
auf wohlklingenden Instrumenten zur Überraschung der Hörer

liebliche, bisher nicht gehörte Weisen .. . Unter solchen Freuden-
bezcugungcn . . . führten sie die Kaiserin dumh die Hauptstraßen
der Stadt, die anläßlich ihrer Ankunft zur Freude der Herrscherin
und zur Ehre ihrer vornehmen englischen Begleiter vielfältig ge-
ziert waren." Die Prinzessin dankte den Kölnerinnen und Kölnern,
indem sie Hut und Kopftuch abnahm, daß alle ihr schönes und
heiteres Antlitz ungehindert anschauen konnten".

Als im 19. Jahrhundert der Gürzenich restauriert wurde. hielt ein
Gemälde in seinem größten Nebensaäle Isabelks Einzug in Köln
fest. Im Zweiten Weltkrieg wurde das Bild zerstört. Der Name Isa-
bellensaalblieb erhalten. Robert Nohn

Bildmchweis:
S. 2, S. 21, S. 22 (2) und S. 23: Rheinisches Bildarchiv; S. 3: WDR;
S. 4: HAH; S. 6 und S. 7: Vcrkchrsamt/Manfrcd Vollmer; S.ll;
Hansherbert Wim; S. 14: Helmut Stahl; S. 15: Günter Schuster;
S. 17: Alfred E. Küßhauer (ALEKS); S. 20: ausdem Buch .Zeitdcr
Ruinen", 1965, S. 16; S. 27: privat; S. 30: Klaus-jiirgen Kolven-
bach; S. 31: aus dem Buch .Die Kölner Bürger" von Karl Kempen,

1963, S.41.
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Zur Erinnerung an Heinrich Klein

Nachträglich zu seinem hundertsten Geburtstag am 24. Juni 1984

Im .Alt-köln-Kalender 1984" (.Ah-KÖln" Heft 56, Seite 9) haben
wir des hundertsten Geburtstags von Heinrich Klein gedacht und den
Abdruck der zwei unter seinem Namen überlieferten Texte angekün-
digt. Beide sindzufinden in dem von Wilhelm Schneider-Clauß 18%
hemusgegebenen . Kölner Kommersbuch ". Der erste, datiert aufden
16. Januar 1876 undangeblich zu singen auf die .Zwite Schneider-
Melodie", ist nachgedruckt von Fbul Mies in seinem Buch über das
kölnische Volks- und Kamevalslied sowie von Nter Joseph Hasen-
berg in der Sammlung .Kölsche Deechter un GedeechteZ der zweite,
datiert au/den 17. Januar 1869undzu singen aufdie Melodie .Es rit-
ten dxi Reiter", steht, unter der neuen Überschrift .Ne Jägemeich"

und wm der zweiten Stmphe an mit Auslassung der Zwischenrufe,
auch im .Kölnischen Vonmgsbuch " vun Schncider-Cläuß. Übrigens

hat Fbul Mies eine .Zweite Schneider-Melodie" nicht nachweisen
können, aberdamufaufmerbam gemacht, daßsich der Text auch der
. Emen Schneider-Melodie" unterlegen läßt.

Das eiste L led zählt die alten Kölner Bierwirtschaften undHausbmu-
eneien auf Die lbinte des zweiten scheint in einer ungebräuchlich ge-
wundenen Verwendung der Redensart ,nem Dauve /1eute" zu beste-
hen: der in der Beumiue eingeklemmte . BOll" schafftsich offensicht-
lich daduruh Luft. daßerLuftabläßt. HAH

Khgelied des ,,KÖlnischen Bieres"

Ich ben futtii, un dat cB schad,
Dohin eß all mi GlOck,
De Weet hann sclvs ,,mich schlääch gemaat",
Denk nor an sOns zoröck!
An Zweipann, Hcnn un Oertche,
An Kranz tin och cm Bam,
Wat sohß Üch do e Zöötchc,

Morjü, dat hatt en Aat.
Un en dem Grünewald,
Do drunk mich jung un alt.
Em Schwan, cm Bollig ganz apaai,
Wat kräg mer do fOr Wieß,
Un Stecken-Alt! en wahre Staat
Kräg mer cm Stand un — Schnei!

Gedrunke wood ich flott ewäg,
Mer kräg mich nit genog.
En Krün un och cm hOlze Stäg,
Op Rom un en der Klooch.
Em Rubens un cm Bäumche,

Em Has, cm Tempelhoff,
Do drunk noh Schlof un Dräumche
Mer dann 'ne Schobbe noch.
Och en der Maieluß
Un en der ledd'rc Bruß,
Em Schmutz'ge Kiddel wor et schön
Un och en de Zwei Böck,
Wat hatte mer nit do fOr Tön,
Wat wood et nit gegöck.

Em Jonas wood et immer lang,
Em Zucker-Puckel och,
Em Heetzchen un cm Lange Gang,
Wat wor dat ei Gelohg.
Em Scheffchen, cm Zint-Pitter
Kunnt mer cm Gade sin,
Doch domols braht der Ritter
Sing Dam noch met därhim
Och brohch mer keinen Hoot,
De Kapp'. de wor alt goot,
De Pief wood en der Mungk gedonn,
Mer gohv sich op der Droht
Noh Fcdder un Vertöre Son
Un drunk sich neue Moot.

Em Engel un cm Rude LOw,
Em Bakhem, en der Täsch,
Wat wood ich do nit fing gepröv,
Ovv goot ich oder schlääch.
Oat Höttchen un nit minder
Et Holz, dat wor bekannt,
Grad we dc Heymonskindcr,
Wahl en dem ganze Land.
Un eesch cm Junge Rav,
Wat pichelten de brav,
Un en der ROb (sei cs derhin),
Do wor ct nein zd doll,
Do kunnt mer mänchen Esel sinn,
Dä do kardaunevoll.

Schloß Bensberg un der Großen Baum,
Et Bäumche, de Kommänd,
Ich gläuven, dat eß keiner kaum,
Dä de nit gründlich kennt.
Em Schwatzwald. cm Salzrümpche,
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Em halve Mond. cm Ohß.
Vergnög op einem Klümpche
E richtich Klickche soB.
De Zick, de eß futtii,
Dat dünn sc jitz nit mich.
Un wann se'l däte, zackerblö,
Da'ß seeber un geweß,
Dann wööte sc su deck als we
Der decke Tommes eß. Heinrich Klein

Klugheit ziert den Mann

Et eß noch nit lang her, do eß et passeet, — No wat?
Ich daach mer wahl, dar Ehr dat froge wOOl, — He dat:
Et gingken drei Jäger ens op de Jaag
Un jaagden sich mOd do bis spät en de Naach.
Oat wöhr? dat wöhr? dat wöhr?

Met leddige Täschcn un schwerem Gemööt — Oha!
Wood endlich cm Düstem op Heim an gekeht, — Oha!
Un als sc no kohme nohm Bahnhoff, och GOtt!
Do fohr g'rad der Zog vOr der Nas' inne fott.
O wich, o wich, o wich.

JVat maache mer he no", 'su seufzten dä ein', — Oha!
.Ming Frau. denkt ens an, schlief diß Naach ganz Mlein", — Oha!
nOChh", brommten dä andre, ,,do mohl doch jet drenn,
Mer kehre ganz einfach cm Weetshus he crin!"

lja, ija, ija.

Doch Jammer un Nut wore met he cm Spill, — Oha!
Dä Weet, dä wor gar nit gerich op 'su vill, — Oha!

Dröm mooten de Jäger ohn' villen Buhei
Em einschlöf'gen Bett hück ens schlofen zd drei. —
Wie eng, wie eng, wie eng.

Doch dat wor dä Häns'cher nit ganz einerlei, — Oha!
Dann eine gewaldigen BOll wor derbei. — Oha!
Dä kohm en de Medde — no denkt Üch die Lag,

Dä muß jo gehatt han cn adige Naach!
Schlofd good, schlofd good, schlofd good!

'su lohchen sc do un verzallten sich jet, — Oha!
Do wood ct dem BOll aid zd heiß en dem Bett, — Oha!
Dä driehten me'm Lievchen un trot met de Bein
Beinoh de ärmsillige Bettlad vunein.
Oho, oho, oho!

De andren, de hillten sich faß an der Deck, — Oha!
Un lohchen wie Latze ganz stell op der Eck, — Oha!
Sc laachten un daachten: ,,Wat CB et doch nett,
Oat uns dc Nator och nit schoof csu fett!"
Nit wöhr? nit wöhr? nit wohr?

Dä Meddclstcn ävver, dä daach nit doran, — Oha!
Hä daach en der Nuut: nOCh, wie fängs Do et an, — Oha!
Dat Do — och et wör Dingen einzige Truuß —
Die Pööschger he kriß an der Bettlad crus?"
Gitt aach, gitt aach, gitt aach!

Pardauz! do fehlen die zwei us dem Bett, — Oha!
Un schnuhen un kroffen cröm op der Äd, — Ab bah!

Dä Boll — hOOt! — dä hau en der Nuut un cm Leid
Gelestigerwies' einem Dauve gefleut.
Oha, oha, oha! Heinrich Klein

,,Wie der Feschers Bätes ne Vörjeschmack vum Fastelovend kräht"
Ein ,,verworfenes Mpitel" aus dem neuen Bend der nFe$cherS"-Reihe vom B. Gmvelott

Wie ich met mingem Boch .Dä Feschen Bätes" an et Engk gekumme
ww, hauich 114 Schrievmaschinesigge volljetipp. Künnt ehr lich vOr-
stelle, dat einer allein csu vill verzälle kann? Oat schlemmste bei der
Saach w\c)r ävver, dai minge Bochdröcker nicer usnechene dät, dat dat
Boch üvwr dreihundert Siggedeck wOOd. .Do leewr Jolt", dutch ich
meer, . wä soll dat lese un csu enc Sahinke bezahle?" Ich jingk alsu
mem Rutste//dunch ming Schm(ßarbeid un strech die.dausendjohr"
op Z weihundert Sigge zesamme. Oat eß mer verdammp sch werjefal/e,
un mänch Verzällche us der Chrunik vun enem Levw kom en der Fh-
pe'erkorv. Dä Baas vum Heimatverein. met däm ich dä Kmm ens
duKhjekäu( hau. meinten ävv« dat ich dä .Avfall" nit fottschmieße
sollt, wäl mer dat ein dv anden us der alZick ens jebruche kiinm. He

eß alsu su enc Schnibbd us deer Zick, hk) der .Feschen Bätes" fünf
Johr alt xor:

Dä Fastelovend spillten cm Levve vum Feschers Bätes en wichdijc
Roll, un hä wood allt janz frOh en dä kölsche Klaaf enjeweiht. Däm
Bätes si Vatter, dä Feschen Jupp, wot nämlich einer vun dä Kläv-
botzc vum nTüttCS" singern Stammdcsch, dä sich nEruusjcschmessc
Jäß" nannt. 1926 körnen die Häre op en verdötschte Idee un mähten
us däm Stammdesch en Fastelovendsjescllschaff, die sc nNärrische
Insulaner" däufen däte. Dä Name hart nix met der Südsie ze dun,
ovschiins Mauenheim jo vun de Neppes« allt ens Nejerdörp je"
nannt wood. VOr hundert Johr heesch dat Veedel vun der Mauen-
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heimer- un Merremer Stroß Ae Insel". Do jov et nämlich domols
noch enc dude Rhingärm, dä bes wick üvver de Nüüßer Stmß erüv-
ver reckte un en de achzijer Johr bis vileech 1910 eröm cm nNeppe"
ser Volksjade" als Kahnweiher deene moot. Die drei Boorehöff an
der Mauenheimer Stroß un die klein Hüsjeren der Nohberschafflo-
ge hüher wie dat Wasser rundseröm, un csu Köm er zd däm Name.

Ävver jo'mer bei dä Stammdesch zeröck. Aach dv nüng Häre, Kauf-
liick, Biamte, Handwcrkslück, Arbeider un enc Architek, die im-
mer fOr enc Spök oy cn Kujaxcrei zc han wore, trofen sich jede
Sonndagmorje noh der Meß beim ,Tüttes". Sc wören jän bei der
eeschte Sitzung. die sc avheelte, met encm opjetrocke,
ävver do fähltcn ihne eescbtens dc LUCK fOr un zwettens wor dat
Sälche vum nTüttCS" CSU klein, dat sich jrad enc ,Jdeinc Rot" an
zwei Desche paasche kunnt. Uußer Idealismus hatten sc nix en der
Kaß. Dä Schringcr hatt en stabile Bütt us Holz jebaut, die wie enc
aacheckije Wingpokal ussohch. Nen Anstricher hau sc schön jrön-
wieß bemolt un och noch et kölsche Wappe dropjepinselt. De Kauf-
lück brahte Fähncher un bungk Papeer met. Om der nROtSdCSChh" tin
et Sälche feßlich ze dekoreere, un der Weet moot de Musick bezah-
le. Et Prgramm mähten de Stammdeschfriindc allein. Sc jingken en
de Bütt, schrevven de Leeder fOr de I-eederzeddcle un de Couplets
selvs, un en de letzte Woche vum Johr wood beim Feschersjupp en
der KOch jeprob un an de Wetze un Räddc erömjeficlt, bis ct all soB.
Mer wollt sich jo bei de Nohberschlück nit jän blameere.

Su kräht dä kleine Bätes allt enc Vörjeschmack vum Fastelovend,

wenn en de andere Hiiiiser de Kreßdagsleedcher jeüb woodte. Hoot
mer cm Bergsmßevecdel Adventsleedcher singe, dann klungen us
dem Feschers Jupp singer KOch mAjuja" un ,Mer lappe, mer pap-
pe" en de Wintemaach crus. Ävver dä Buhei jingk fOr dä kleine Bä-

tes eesch richdig loss, wie cm Janevar 1927 de Sitzunge anfinge. En
der Weetschaff jov et kein mKünslerjarderob", wo die LUCK, die op-
tredde moote, sich ömträcke un schminke kunnte. Abu wor de
KOch vum Feschcrs Jupp en dä Dag och de Ömträckkabin fOr de

Fastelovendsjecke. Oat wot jetz en iwije Pöözerei en däm H UliS, un
weil dä kleine Bätes suwiesu nit schlofe kunnt, wood hä us dem Bett
jehollt un op de Bank en der Koch en et Höttche jesatz. Hä hatt nit
Auge un Ohre jenog, Om alles opzeschnappe, wat do vOr sich jingk.
un de Programmnummere kunnt hä off besser wie de ,Künsler".
wenn hä och nit immer verstund, wat dä Käu zd bedügge hatt. Su
kunnt et jo nit usblicve, dat hä met zwölfjohr et eeschte Mol seivs
en der Bütt stund, Om vum nBoOre Feucrwchrfeß" zd verzälle.

No han ich eintlich datjcföhl, dat mer en Fläsch opmaache künnte,
Om noch ens op all die Fastelovendsjecke ze drinke, die us Spaß an
der Freud sich un andere Minsche jlöcklich maache wolke. Domols
jov ei noch Häreredncr, die fOr cn Käsch Wing un enc Ode en de
Bütt jingke. Mänch Kabarett härt sich vun däm pulitische Kakau en
Schiev avschniggc künne, dä do ohne Biestereie us der Bütt verzapp
wood. — Yum kölsche Fastelovend 1985 verzällen ich am Dude-
sonndag, wann der Elfte cm Elfte vOrbei eß.

B. Gruvelott

,,Wilhelm Schneider-Clauß hätte seine Freude gehabt!"
Ein Rückblick auf die Aufführung der ,Jäerkünnigin°" durch die nkumede" im Herbst 1984

Die Redaktion von .Alt-köln " ist mit rückblickenden Berichten über
Verunstaltungen des Heimatwneins seit jeher sparsam gewesen. Wenn
sie gelungen wunen, soll nicht der Eindruck entstehen, wir wollten uns
selbst lobend auf die Schulter klopfen, und wenn mniger Anlaß
Zufriedenheit gegeben mi; wir uns damuf konzentrieren,
beim nächsten Muleims Besseres anzubieten. A ber die Tatsache, daß
im wrgangenen Herbst zum ersten Mal seit Jahrzehnten wieder ein
Stück von Wilhelm Schneider-Clauß auf der Bühne zu sehen nu
scheint uns ein hinreichender Grund. eineAusnahme von derRegelzu
machen unddiese Inszenierung unsenr. Kumede" noch einmalRevue
passieren zu lassen. HAH

In Heft 55 von .Alt-köln" wurde für den 19. Oktober 1984 die Pre-
miere von Eicrkünnigin" von Wilhelm Schneider-Clauß durch
unser mkumedc"-Theatcr angekündigt. Inzwischen wurde die Auf-
führungsserie erfolgreich abgeschlossen, Außer zu den elf Vorstel-

lungen im Husarcn-Casino ging der ,,Plaggen" noch zweimal zu
Vorstellungen in den Riehler Heimstätten und einmal zu einem
Gastspiel in Brühl hoch.

Haben Sie sich angeschaut, was das Ensemble der Nkumede" unter
der Regie des neuen Spielleiters auf die Beine, besser: auf die Bret-
ter gestellt hat? Kommen Sic bitte nicht mit der Ausrede, Sie hätten
keine Kane bckommcn!

Oft konnte man in den letzten Jahren die Behauptung hören, daß
die Theaterstücke des kölschen Klassikers Wilhelm Schneider-
Clauß heutzutage nicht mehr spielbar seien, weil sic — vor dem Er-
sten Weltkrieg geschrieben — dem damaligen Zeitgeist, der damalr
gen Auffassung von Sitte und Moral entsprechend. heute unmo-
dern und dem Zuschauer nicht mehr zumutbar seien.

Hermann Hcrtling hatte sich für seinen Einstand als Spielleiter der
Kumede" etwas Besonderes vorgenommen. Er hat sich daran ge"
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macht, den Text von ,,De Eierkünnigin", der übrigens noch in der
Original-Handschrift von SchneiderClauß in unserem Vereinsar-
chiv erhalten ist, zu entstauben und die Spielhandlung zu straffen.
Der Text wurde von allzu dickem Pathos befrdt, die aufwendige
Szenerie vereinfacht. Dem Charakter des Stückes, das der Autor
selbst als einziges seiner Stücke ein Volkslustspiel genannt hat, hat
die .Frischzellenkur" der Heriling'schen Bearbeitung keinen Ab-

bruch getan.

Als Regisseur hat Hermann Herding, selbst seit mehr als 30Jahren
den Brettern verbunden, die die Welt bedeuten, und seit annähernd
25 Jahren Mitglied des nkumede"-Schmölzgens, es verstanden, die

Mitspieler mit sicherer Hand typengcrecht cinzusctzcn und bis in
die kleinste Rolle hinein konsequent zu führen. Gerade darin zeigt
sich das Einfühlungsvermögen der Regiearbeit in das Anliegen von
Schneider-Clauß: Darstellung der unterschiedlichsten menschli-
chen Charaktere. ln seinen Erzählungen, in seinem Roman ,Älaaf
Kölle" und in seinen Theaterstücken stellt er uns immer wieder
Menschen mit ihren Eigenschaften und Schicksalen, Besonderhei-

ten und Schrullen vor Augen.

Was für die nKumeac" herauskam, war eine durchaus gelungene
Interpretation der Schneider-Clauß'schen Vorlage. Glaubhaft ver-
steht es die reiche Witwe Thelen, ,de Eierkiinnigin" (Käthe Hert-
ling), sich unter Mithilfe ihmr Stiefkinder (Anneliese Heinrichs
und Ralf Fahnenschmidt) der lästigen Verehrer zu erwehren, die

sich nach Ablauf des Trauerjahres einfinden und die cs weniger auf
das Herz der jungen Frau als vielmehr auf ihr ansehnliches Vermö-
gen abgesehen haben. Nach der listig eingefädelten Abfuhr,die den
aufdringlichen Bewerbern zuteil wurde, gewinnt schließlich der

treue Lagermeister Severin (Heinz Urbanek) das Herz der gelieb-

ten Madam".

Die drei gelungenen Bühnenbilder von Anne Kieschnik, mit viel
Liebe zum Detailin Dekoration und Requisiten von Heinz UrbÜiek

ergänzt, gabcn den guten Rahmen, in den Hermann Herding seine
Mitspieler stellen konnte. Stilgerechte, schöne Kostüme rundeten
das Bild ab. Sicher hat auch die gute Spiellaune aller .Kumedcmä-
cher" vom Beginn der Probenarbeit an bis zur letzten Vorstellung

zum Erfolg beigetragen.

Etwas Neues hat sich die nKumede" einfallen lassen, als es darum
ging, die Pausen für den Bühnenumbau zwischen dem ersten und
zweiten sowie zwischen dem dritten und vierten Akt zu überbrük-
ken. Mit einer von Huben Philippscn treülich ausgewählten Dia-
Serie, von Christel Philippscn mit kölschen Erläuterungen vom
Tonband kommentiert, wurden die Zuschauer in das alte Köln um
1910 versetzt. Bcifall am Ende jeder Vorführung der Serie bestätig-
te, daß die Zuschauer Gefallen an den Bildmotiven faoden, Beson-
ders junge Zuschauer waren beeindruckt, weil sie Köln so nicht
mehr erlebt haben; ältere Besucher aber sagten immer wieder:

,Neiß do noch?"

Beim Empfang, der sich üblicherweise an eine Premiem der ,,Ku-
mede" anschließt, sagte unser Vorsitzender: mES war eine Auffüh-
rung, an der Wilhelm SchneidcrClauß seine Freude gehabt hätte!"
Kann cs ein schöneres Lob geben? Und nach einer Vorstellung in
den Riehler Heimstätten sagte ein Besucher: .Endlich ein Kölsches
Theaterstück, in dem die ganze Bandbreite kölschen Empfindens in
ernsten und besinnlichen, in leisen, aber auch in lachenden Tönen
ihre Darstellung gefunden hat; selbst zum Mitsingen alter kölscher

Lieder war Gelegenheit."

Ja, es waren die leisen Töne, die in dieser mKUmede"-lnszenierung
den Vorrang hatten. Dies wird auch die Freunde des Werks von Wil-
helm Schncidcr-Clauß gefreut haben. Diejenigen, die glaubten,
daß die mkumede" mit der »Ekrkiinnigin" einen Reinfall erleben
würde, wurden eines Besseren belehrt. Die Theaterstücke von
Schncider-Clauß sind auch heute noch, fünfunddr'cißiß Jahre nach
seinem Tod, spielbar, man muß sie nur mit Sachkunde und Behut-
samkeit zeitgerecht bearbeiten. So bleibt nur die Frage, wann die
nKumcde" den nächsten HSchnelder-Clauß" zur Aufführung brin-
gen wird. Wanen wir's ab. Für dieses Mal jedenfalls gilt ein herzli-
cher Glückwunsch dem neuen Spielleiter und dem ganzen Ensem-

ble.

Übrigens hat der Westdeutsche Rundfunk Eierkünnigin" auf-
ßczächnct und am Rosenmontag, dem 18. Februar 1985, um 20.15
Uhr in der Sendereihe J-and und Leute" als Hörspiel ausge-

strahlt.
Willi Reisdorf
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,,Mer hilt nit Auge jenoch"

Zu dem im September 1984 erschienenen fünften Mundartbuch von Heribert Klar

Titel und Einband des neu erschienenen Buches von Heribert Klar
verraten bereits seine Liebe zum Spiel mit dem Wort. Wenn er auch
seine Schreibweise geändert und den Grundsätzen von Adam Wre-
de angeglichen hat, so ist er doch seinem Stil unverkennbar treu ge-
blieben. Er bietet uns seine Gedanken in den verschiedensten For-
men an. Er tut es, seiner An entsprechend, geordnet nach Themen
und Darbietungsformen. So erleichtert er es dem Leser, das heraus-

zupicken, was ihm besonders liegt.

Wer in diesem Buch auf Entdeckungsreise geht, wird hin und wie-
der den erhobenen Zeigefinger finden, zum Beispiel in ,Metmin-
sche" und nZiCk", weit mehr noch aber den Schalk, der dem Autor
im Nacken sitzt und der es ihm ermöglicht, auch sich selbst auf die
Schippe zu nehmen. Er hält sich und anderen ungeniert den Spiegel
vor und kommt dann zu der Erkenntnis: ,,Der Höken eß, do sUhl
mer sich — verkeh't."

Durch ihn erfahren wir jetzt endlich, wem wir den kölschen Klüngel
zu verdanken haben, nämlicb der mAjrippina". Ist es nicht schön zu
wissen, daß er schon so uralt ist und wir Kölner an ihm eigentlich

unschuldig sind?

So führt Heribert Klar heiter und besinnlich durch die Geschichte
und die Jahreszeiten. Ergriffen bin ich von der .Jottsdrach cn
Esch", wo sogar noch gebeiert wird — eine Kirmes, wie wirsie leider
in der Innenstadt nicht mehr kennen. Einen großen Raum widmet

cr der Advents- und Weihnachtszeit.

Dieses neue Buch von Heribert Klar wird genauso seine Leser und
Freunde finden wie seine bisherigen Werke: .Sulang et kölsche

Hätz noch schielt", wat ct nit all gitt", CB Kölle Mick" und
nDam Alldag cn de Kaat gespings". Cilli Martin

wä jeiht met offe Auge durch de Welt,
merk flOck, mer hät doch Auge nit jenoch.

No cB nit jede Minsch däm andere jlich,
denn jeder hät si eije Augemoß;
dröm süht dä ein jet su, dä änder su,
jrad wie zd singem Augemoß et paß.

Dröm jov ich mingc Auge jään de KoB,
un wat mer dobei en de Auge feel,
wor mer fOr eine Augenbleck zd schad;
su schrevv ich dat fOr lich un mich he op.

Ajrippina

Ajrippina heesch dat Mädche,
dat uns Stadträäch jevve lier.
It wor jo e Raffinessje,
dat mänch Dinge hät jedrieht.

It hilt singen Ohm jehierot,
ehre Son dä adoptee't,
nor dat späder dann dä Nero
do en Rom durch Kaiser weed.

Wann ich meer csu bedenke.
wat it drieht' met RaWness,
jläuven ich, dat it de Mutter
och vum kölsche Klüngel eß.

Heribert Klar

Heribert Klär

Mer hät nit Aug· jenoch

Wahl jeder hät ens jet cm Auch jehatt
un weiß, wat fOr c fies Jcföhl dat eß.

Mer hät dann jedesmol nit ihrer Rauh,
bes dat mer et cruusjefrößek hät.

Ich jevve minge Auge jään de KOB,
un wat mer dobei en de Auge fällt.
liet mich nit ihter loß un setz sich faß,

bes dat ich et am Engk cruusjebraht.

Op Auge killt ct och beim Würfele an.

Em Levve eß dat wie beim Wiirfclspill:

Zick

,Jch han kein Zick!" su hoot mer luuter klage.
Zick fOr wat?" su dät ich jään dann frogc.

Wo blicv dc Zick, die jeden Dach mer krije?
Wat du 'mer do wahl met su Dach fOr Dach?

Jeweß, mer muß sing Brütcher sich verdeene,
un wä dann noch e Steckepäd deit rigge
— mer muß sich schleeßlich jo jet jiinne kiinne -
dä bruch wahl och ne nette Püngel Zick.

Jo: nZiCk eß Jcld!" Un Jeld hät jeder nüdich,
deit dröm dachuus, dachen noh Jeld nor jage,
liet singe VOrdell niemols ulis de Auge
un sUhl vOr Iefer singe Metminsch nit.
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Jläuv mäncher och, hä kiinnt he avbezahle
met Jeld die Zick, die hä eß andere schöldich,
un su beräuhije si schlääch Jewesse,
dä merk am Engk, dat hä sich fies verdeit.

Mer säht. Betong dät Minsche isoleere.
Doch wä kein Zick sich nimmp fOr ander Minsche,
dä deit dodurch en Moor Om sich erreechte,
die noch vill häder sin kann, wie Betong.

Uns Zick kann minschlijer eesch widder wäde,
wann mallich sich c Fitzje Zick dcit nemmc,
fOr andere ze helfe, zozchöre;
un die Zick zällt dann dubbelt janz jcwcß.

Heribertklar

Selvserkenntnis

Sich selvs
kann mallich
nor cm speejcl
sinn.

Dä Höken eß,
do siiht mer sich
verkeh't.

Heribert Klar

Friddensduve

De Duve sin wahl üvverall heniddc,
wie mallich weiß, e Sennbild fOr der Friddc.
Do jläuvs dat, wann sc fressen UliS der Hand,

oy setze op de DrOht. der Hiiüscrkant,
och wann sc turtele un Bützjcr jevve,
oy höösch un stödich durch dc Looch he schwevve;
doch wells vun Friddensduvc do nix wcssc,
wann sei dich han et eeschte Mol — bedresse.

Heribert Klar

Im Buchhandel erhältlich: Heribert Klar, .Mer hät nit Auge je-
noch ", mit einem Vorwort von Heribert A. Hilgers, Greven Verlag
Köln, 83 Seiten, 18,50 DM.

Hubert Philippsen zum Dank
Unser Schriftführer Hubert Philippsen hat am 13. Februar dieses
Jahres die fünfundzwanzigste Fastclovcndssitzung für den Heimat-
verein Alt-Köln präsidiert. Nachdem er seit 1969 in dieser Weise
für uns aktiv ist (acht Jahre lang haben wir zwei Sitzungen veran-
staltet), hat cr sich cntschlosscn, aufzuhören, ,,ehe sie mich von der
Bühne tragen müssen". Zum Silberjubiläum dankten ihm im Na-
men des Elferrats Willi Reisdorf und Hermann Henling mit launi-
gen Versen und einem Buchgeschenk, und der Vorsitzende über-
reichte ihm als Dank des Vereins Aas Ei des Kolumbus", die Nach-
bildung eines Florentiner Globus aus dem Jahre 1696, der es An
sich" hat. Auch an dieser Stelle sei der Dank an Hubert Philippscn
wiederhöh und der neue Präsident vorgestellt: Vom nächsten Jahr
an wird unser Mitglied Friedel Weber, Präsidenr des Kölner Rosen-
montagsdivcnisscmentchen und des Katholischen Männerwerks,
bei uns das Präsidium übernehmen. Wir freuen unsauf gute Zusam-
menarbeit. HAH

Sieffnden bei uns ein reichha/tjges Angebot an Köln-Literatur

BUCHHANDLUNG

GONSKI
KÖLN· NEUMARKT 24·TEL. 21 0528
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Kölle kenne kiinne? tagsmalerin" Sophia Marx und ein Warengutschein der Firma
Most, Zeppelinstraße 2, im Wert von 15 DM.

Neunzehnte Folge unserer nAlt-Köln"-Preisaufgabe Die Frage der letzten Folge hatten wir eigentlich für leicht gehalten
Daß trotzdem nur sechsundzwanzig Einsendungen kamen, lag si·

Unsere neue Frage lautet: An welcher Kölner Kirche sind die hier cher an der Zusatzfrage, die es allerdings in sich hatte, aber die wir

abgebildeten Sarkophage zu sehen? tatsächlich nur als Zusatzfrage verstanden haben, so daß ihre Be-

' antwortung auch nicht in die ,NVertung" kam. So haben wir alle.Ma · -'¥ " -

.
. " """ "" S: "",' K Einsendungen als richtig gewertet, in denen als Standort des Por-

f' jj; tals die Langgasse oder die Neven-DuMont-Straße, der Platz ge-
'Y'" .·- , - genüber von Maria in der Kupfergasse, beim Vierschabenhaus des

WDR oder beim Gerichtsgebäude am Appellhofplatz angegeben

. .' wurde. Insoweit gratulieren wir Friedrich Antweiler, Heinrich" ' " ," Bergs, Helma Bertus, Maria Beschow, Aenni Biela, Anneliese De-

ten, Rosa Dreschmann, Brigitte Eisenmenger, Bernd Fervers, Emi-

, .7· :" he Fervers, Horst Groos, Hans Heinen, Inge Hempel, Chrisrian
' -- ' , Hermann, Ralph Hoormann, Heribert Kaufmann, Adolf Kern.

-· i":" Willi Konrads, Marlene Korfmacher, Hans Kramer, Heinz
Meichsner, Elfriede Merla, Gerd Nischalke, Ema Pawlack, Franz
Schwartz und Leo Weber. Helma Bertus schrieb zwar: ,Jch stelle en

' -.R" '"

Kääz op en d'r Koffergass, wenn ich gewenne", aber das Gluck im
V

,, .' , . Spiel hat sich dadurch nicht beeinflussen lassen: unser Fastel-
' ovendsorden fiel an Heinrich Bergs, der Gutschein für das CafC

Reichard an Aenni Biela, das Buch ,,Fastelovend op d'r Stroß" an
' Brigitte Eisenmenger und der Band über das Wallraf-Richanz-

Museum an Heinz Meichsner. Beim nächsten Mal werden wieder

andere gewinnen.

Was nun die Zusatzfrage angeht, so legten sich einundzwanzig Ein-
sender fest: zehn entschieden sich für die nBürger", das alte Haus
der nBürgergesejlschaft Köln von 1863", erbaut 1901, sechs für
nHauS Decker" und vier für d le ,jLese", das Haus der ,,Lesegesell-
schaft zu Köln von 1872", errichtet 1882. Der Baas der nBürger".
unser Mitglied Karl Kempen, wird sich über das ,,Votum" für seine
Gesellschaft sehr freuen. Es war das populärste Haus in dieser G e-
gend. Heinz Meichsner schreibt in seiner Einsendung: Weh-

Kölsch sin heiß e jot Hätz hann
Beim Liederabend ,Jupp Schmitz und seine Lieder" am
19. November und bei der Nikolausfeier am 3. Dezember ha-
ben wir unsere Mitglieder wieder um eine Spende für das Al- '
tenhilfswerk der mRundschau" gebeten. Beim ersten Mal Ka-

Die Antwort ist bis zum 3. April 1985 (Poststempel entscheidet) —
bitte auf einer Postkarte! — zu senden an unseren Schriftführer Hu-
bert Philippsen, Deutzer Freiheit 64, 5000 Köln 21. Unter den Ein-
sendern mit richtiger Antwort werden drei Preise ausgelost: der
Band aus der Reihe nMuseum" über das Ostasiatische Museum in
Köln, das Buch von Karin Hackenbroich über die Kölner mSOnn-

incn 657,51 DM, beim zweiten 600,91 DM zusammen. Die
Summe von 1258,42 DM wurde am 6. Dezember im nRund-
schau-Haus" übergeben; der Bericht darüber erschien in der
Ausgabe vom 11. Dezember. Wir sagen allen, die an dieser gu-
ten Gabebeteiligt sind, herzlichen Dank. HAH
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mut denkt man heute noch an diesen Bau zurück, angefangen von

dem erstklassigen Restaurant, in dem seitlich die Katakomben wa- Kölsch em WDR
ten. Dann die Säle, der Große, der Blaue, der Weiße, Hochzeitssaal
genannt. Und dann die Treppenhäuser! Sitzungen, Bälle und viele Montag, 11. März 1985, 20.15 Uhr:
Feste hat man don erlebt. Und nach dem schweren Brand in den Hans-Peter Beyenburg, ,,Gäge der Strom" (Problemstück
dteißiger Jahren der neuerstandene Große Saal, ein Prachtstück im um einen arbeitslosen Familienvarer)
Kölner Saalangebot. Ja damals!" Aber die nBijrger" war es nicht, Montag, 25. März 1985, 20.15 Uhr:
Karl Kempen muß es wissen. Es war auch nicht die ,JLese", zu der Wolf Driller, J\hze muß mer ähnz nemme" (Musical um
die ,,Bürger" viele Jahrzehnte in freundschaftlicher Konkurrenz die Heinzelmännchen von Köln)
stand. Die Angabe im Denkmälerverzeichnis Köln Altstadt und .

" Montag, 6. Mai 1985, 20.15 Uhr:Deutz" kann nicht stimmen, wo es (S. 88) heißt: Portal des ehema- .
" Helmut Harun, Et es got, wenn mer sich av un zd noch ens

Ilgen Gebäudes der Lesegesellschaft am Appellhofplatz, 1893 (A'- . " . . .

. , . . . erinnert" (Erzählungen aus der Nachkriegszeit mit Aus-chitekten Müller & Grab)." Sie geht, wie mir unser Mitghed Hiltrud . . .schnitten aus einer Kölner Schulchronik)
Kier erklärt hat, auf eine aus der Zeit ihres Vorgängers Fried Mühl-
berg stammende Notiz zurück. Die Festsäle der .Lese" befanden
sich, wie man in alten Adreßbüchern feststellen kann, Langgasse 6,
die der nBijrger" Appellhofplatz 20A-26. Im Haus Appellhof- ,,Rings um den Apostelsklotz"
platz 20 aber, rechts von der Bürger", befand sich das Notariat . . ·

" . . . . Aus Anlaß des Jahres der romanischen Kirchen Kölns 1985 hat dieDecker. Und von diesem Haus stammt, wie auf einer Abbildung in . . . .Pfarm St. Aposteln eine broschierte Festschrift im Umfang von
86 Seiten herausgegeben, in der Gottfried Stracke und Günter

T Hagen über die frühromanische Kirchenanlage von St. Aposteln
und den Wiederaufbau der Apostdnbasiiika nach 1945 berichten,

" Pfarrer Msgr. Karl-Giinter Peusquens das Thema nSt. Aposteln

i und die Kölner Stadtmauern" behandelt, Johann Palm Geschich-
, '\ k: ,, . ten um den Apostelsklotz erzählt und auch die Erzählung .Vun der

E :ii::::,," Frau Richmod en Köllen am Rhing, die uus dem Grav widder opge-
r 4\ ' ' standen eß" von Johann Matthias Firmenich nachgelesen wenden

F m ,

\ i .E ""g kann. Das hübsche Büchlein ist zum Preis von 10 DM im Pfarrbüro
I N

r " "·. ' — '""'I ' : " von St. Aposteln, Pastor-Könn-Plarz 1/Neumarkt 30, erhältlich.
!U' f ('k i ,

F" " """ Ü ' , Hemusgeber Heimatverein Alt Köln CV. zur Pflege kö -

i nischer Geschichte, Sprache und Eigenart · Vorsitzender:
;_. Dr. Heribert A. Hilgers, Vor den Siebenburgm 29—31,

5000 Köln 1 - Verlag: Hcimarvcrein Alt-Köln c. V. · Redak-
' ,, · _ ticm: Dr. Heribert A. Hilgcrs · Druck und Anzeigenverwd-

'· " " tung: Greven & Bechtold GmbH, Neue Weycrstraße 1—3,- "' "" " ' "' q i 41L "

, 5000 Köln I · Vertrieb: Hubert Philippsen, Deutzer Freiheit
. 64, 5000 Köln 21 · Konten des Heimatveniw: Stadtspark&qsedcr von Karl Kempen 1963 herausgegebenen Geschichte der KOl" Köln Nr. 266 2013 (BLZ 370 50198) · Kmissparkaqsc Köln

ner »Bijrger" (S. 41) und auch auf einer Postkarte,die Karl Kempen Nr. 36 625 (BLZ 370 502 99) " Kölner Bank von 1867
uns freundlicherweise zur Verfügung gestellt hat, deutlich zu sehen Nr. 14836004 Sblz 371 60087) " Postgirokonto Köln

. . - Nr. 52 870-505 (BLZ 370 100 50) ' Ein Bezugspreis wird fürIst, das gesuchte Portal. Nachlesen kann man das bisher wohl nur im .Alt-kOkt nicht erhoben; cr Ist im Mitgliedsbeitrag des

.Köln"-Fiihrer von P. Wilkhad Paul Eckert (S. 202): nEin archi" Heimatvereins enthalten.
tektonischer Akzent wurde durch die Wiederaufstellung des Ein-
gangstors des abgerissenen Hauses Decker, Appdlhofplatz 20, vor f ' f "
dem Vierscheibenhaus geschaffen." — Nun wäre cs an der Zeit, an Bildnachweis Ur dieses He t: Seite 23. Druckauflage: 1900.
dem einsamen Pond einen deutlichen Hinweis auf seine Vergan- Nachdruck nur mit Genehmigung der Redaktion.

genheit anzubringen. HAH Diesem Heft liegt ein Pncxspekt des Rheinau- Verlags Köln bet
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